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Winnipeg, Manitoba, 3. Juli, 1946 


Seid Eut zu den Kleiniten der Kleinen! 


Seid gut zu den Nleinften der Kleinen, 
Geht um mit ihnen recht Lind! 

Vergeßt nicht: die kleinſten Gefchöpfe 
Des SHeilandes Lieblinge jind! 


Seid gut zu den Kleinjten der Kleinen! 
Betrübt nicht ihr zartes Gemüt 

Mit Zürnen und liebloſen Worten, 

Auf daß nicht ihr Frohfinn entflieht! 


Seid gut zu den Kleinften der Aleinen, 
Zu ihnen hernieder euch bückt! 

Und leuchtende Kinderaugen 

Erzählen, wie Liebe beglüdt. 


Seid gut zu den Kleinſten der Kleinen! 
Eindringlich ruf ich’S euch zu. 

Denn einft wird der Heiland uns fragen: 
Bas tatejt den Kleinen du? 


(Ida Schulz.) 





Bin ich zum Anſtoß? 


Ver den Kleinen einen ärgert, die an mich alanben, dem 
wäre es befier, daß ihm ein Mühlitein an feinen Hals ge- 


hängt und er ins Meer geworfen würde. 


Mark. 9, 24. 


Ein jchauerlicher Ernſt weht durch diefe Worte Jeſu und zwingt 


uns, nicht beim oberflächlichen Verſtändnis ftehen zu bleiben. 


Die 


meilten unter uns werden wiſſen, daß ärgern nicht bedeutet: in un- 
mufige Erregung bringen, fondern: irremachen und zur Sünde ver— 


führen. 


- welder Schade wird ihnen gebracht durch Lieblofigkeit, 


Veritehen wir unter den „Seinen“ die jungen Menſchen: 


Ungeduß, 


Verjtändnislofigfeit, Ungerechtigkeit oder ſonſtige Schädigungen ih— 


res Seelenlebens! Aber auch di 


Anlage nad fich Teicht von andern beeinfluſſen Iaffen, find gemeint." 


ſchwachen Erwachſenen, die ihrer 


Wieviel Verführung durch Wort und Beifpiel in diefer argen Welt 


und ad, auch durch mich felbit! 


Bin ich vorfichtig genug gemwefen? 


Ein furchtbares Wehe trifft mich, wenn Jeſu Blut d. Schuld nicht tilgt. 


Beljer tot, als die Schuld der Verführung auf ſich Iaden. 


Serr, hilf, 


daB ich den „Kleinen“ nicht zum Anstoß gereiche, fondern ihnen ein 


Wegiveifer zu dir fei! 


, Brüder in Not! 


Bekanntmachune: 


Die Applikationen für das 
Herüberbringen der Verwandten 
aus Europa find bei der „Cana- 
dian Board,” Roſthern erhältlich. 
Die Intereſſenten dürfen dieſe 
anfordern. Wer jein YFamilien- 
verzeichnis in den letzten Wochen 
an die Board gejchict hat, be- 
fommt die Applifationsformen 
von der Board in A Exemplaren 
zugeſchickt. Wir bitten eine die- 
fer Formen jorgfältig auszufül- 
len, die andern drei nur zu unter- 
ſchreiben, und alle vier an die 
Board zu hidden. Dort mer- 
den fie dann auf der Schreibma- 
ichine ausgefüllt werden. 

Wir ſchicken dem Leiter jeder 
‚ Gemeinde ein ausgefülltes Erem- 
plar als Mufter, dag man fi 
dort anjehen fann. 

Wer jeinen Verwandten noch 
feine Bürgihaft (Affidavit) ge- 
ichieft hat, jollte das bald tun. 

Es folgt fpäter mehr Infor— 
mation. 

Ss. 3. Thießen, 
J. J. Gerbrand, 
C. F. Klaſſen. 


Bilfswerk. 


Mit Dank gegen Gott können 
wir berichten, daß Br. Peter Dyck 
glücklich in Berlin angekommen 
iſt. Ein Truck des Holländ. Ro— 
ten Kreuzes brachte gleichzeitig 
6000 Pfund von unſeren Produk⸗ 
ten, die wir in Holland haben, 
nach Berlin, fo daß Br. Dyd die 
Möglichkeit hatte fofort zu helfen. 
Er hat dann für über 200 Flücht- 
linge dort ein Zager eröffnet, jo 
daß fich die Lage unferer Lieben 


dort gebejiert bat. Wir wollen 
für Br. Dyck und unfere lieben 
Flüchtlinge dort weiter um Schuß 
beten. Wie dankbar fie dort find, 
zeigt folgendes Telegram, daß 
wir borgeftern direft aus Berlin 
befamen: 

Zweihundert Heimatlofe Men- 
noniten aus dem von Bruder 
Dyck Muſter' — Gültig eingerid- 
teten Berliner Lager danken herz⸗ 
lichſt Gott vergelte unjeren lieben 
Geſchwiſtern und Brüdern reidj- 
lich, die uns im Namen Jeſu er- 
wiejene Liebe — Im Auftrage der 
Gruppe — Fait. 

Weiter find wir froh berichten 
zu können, daß die Drganifation 
„Care“ in New York nun Beitel- 
lungen für Broduftenpafete an 
Privatperfonen in der Amerifani- 
ſchen und Britifchen Zone Deutich- 
lands, wie auch Berlin entgegen 
nimmt und befördert. Die Pa— 
fete enthalten ca. 30 Pfund Pro— 
dufte und koſten US $15.00. Wer 
nun jo ein Paket ſchicken will, 
muß feinen Auftrag mit genauer 
Adreffe und $16.50 in kanad. 
Geld an das M. E. €. 223 King 
Str., Kitchener, Ont, ſchicken. 

Der Herr wolle auch für diefen 
fo jehr wichtigen Zweig der Hilfs- 
arbeit Seinen Segen fchenfen. 

C. 3. Klaſſen. 


Berlin, den 7. Mai 1946. 
Abram Faſt bei David Claſſen, 
Berlin Lichterfelde Weſt, 
Sindenburgdamm 13. 11. 

Ich möchte Sie bitten, einigen 
meiner auten Freunde recht herz* 
lihe Grüße zu übermitteln. 

Sch denfe da zuerjt an meinen 








Die Bethel Miffionskirche zu Winnipes, Man. 


Prediger 3. 3. Frieſen, Täuflinge und Pred.iger B Eiwert. 





Wie den meijten jchon be- 
fannt iſt haben wir jet unjere 
eigene Kirche auf der Ede von 
Beitminiter und Furby Streets. 
Diefes Gebäude wurde von uns 
am 11. Nov. 1945 zum Dienit 
Gottes eingewveiht. Die Arbeit 
der Bethel Miſſionskirche iſt 
jeßt ſchon 8 Sabre im Gange und 
wurde von Melteiten Benjamim 
Ewert in einem gerenteten Zofal 
auf der “ Ede von Sargent und 
Sherbroof Streets angefangen. 

Wir ſind froh und dankbar, daß 
der Herr die Arbeit während die: 
fer Zeit gejegnet hat und daß wir 
auf beitimmte Fortichritte hin- 
weiten fönnen. Der Kirchenbeſuch, 
welcher anflinglich zwiſchen 25 
und 80. Die Befucher diefer Kirche 
durchichnittlich zwinchen - 70 
und 80. Die befucher diefer Kirche 
find hauptſächlich junge Leute, 
welche auf kürzere oder längere 
Zeit nad der Großſtadt gefom- 
men find, um in den Fabriken, 
Geſchäften und Heimen Arbeit zu 
finden, oder in den höheren 
Schulen der Stadt zur jtudieren. 
Es fommen aber auch ältere Ber* 
fonen, welche in der Stadt wohn- 
haft geworden find. und fih an 
der Arbeit unjerer Kirche beteili- 
gen. 


Diefes Sahr hatten wir 37 
junge Perſonen im Taufunter- 


richt. Unterricht dauerte 5 
Monate und murde jeden Frei” 
tag Abend im der Kirche erteilt. 
Die Täuflinge famen hauptſäch— 
lich aus den reifen der Berg 
thaler und Sommerfelder Men’ 
noniten Gemeinden. Unfer Tauf— 
fejt fand am 16. Juni jtatt. Es 
wurden 29 Perſonen beit uns ge- 
tauft. Die anderen 9 Perſonen er- 
hielten “den Taufunterricht bei 
ung wurden aber zu Saufe in. ih⸗ 
ren Gemeinden auf dem Lande 
getauft. 

Weil wir fo viel junge Leute 
haben. halten wir jeden Montag 
Verſammlung für 


Abend eine 
die Jugend ab. Bei diefen Ver 
fammlungen werden verſchiede⸗ 


ne Fragen wofür ſich die Jugend 
intereſſiert durchgeſprochen. Man 





lieben Schulkameraden Profeſſor 
Abraham Warkentin, aus Lades 
fopp. Wir ſaſſen in der Schule in 
Salbitadt auf einer Banf. Weiter 
nenne ich “meinen ehemaligen 
Nachbar aus Tiege, Vrediger Ja— 
kob Janzen. Auch denke ich an 
Rem. David Töws aus Roſthern. 
Bruder Töws von dor Board 
fennt mich don meiner Arbeit in 
( Fortfegung Seite A — 1) 


verjucht die 
bon einem 


dragen des Lebens 
chriſtlichen Stand⸗ 
punkt zu beleuchten. Gebet und 
Bibelſtudium werden auch ge: 
pflegt. Die jungen Leute haben 
ſchon oft ihren Dank ausgeſpro— 
chen für dieſe Gelegenheit der 
chriſtlichen Gemeinſchaft mitei— 
nander während der Zeit ihres 
Bleibens in der Stadt. 


Seden Donnerſtag Abend ha— 
ben wir Chorübung. Dieſes Jahr 
übte unſer Chor eine Diter-Can- 
tata eim, "melcdhe, nachdem es in 
unferer Kirche gefungen, wurde 
es auch in Gretna und Altona 
gegeben. Der Chor mietete einen 
Bus, womit die 33 Sänger nebit 
Orcheſter die 70 Meilen nad) die: 
fen Städten gebracht wurden. 


Keulich haben die Männer un- 
ferer Kirche auch einen Männer 
verein gegründet. Diejer Verein 
fommt einen Mbend jeden Monat 
in der Kirche zufammen. Es hat 
auch der Frauen-oder Nähverein 
feine Sitzung im der Kirche an 
diefem Abend. Beide Vereine hat- 
ten ihre Sigungen ſeparat in ver- 
fchtedenen Teilen der Kirche - ab, 
aber nachher genießen fie ge: 
meinjchaftlich einen Fleinen Lund 
im Sellerraum der Kirche. Es 
find bei 70 Perſonen welche ſich 
an diefen Abenden beteiligen. 


Während diefer Zeit haben 
wir wiederholt auswärtigen Pre— 
digerbefuch gehabt, darunter auch 
mehrere aus den Staaten, näm— 
th: Mifftonarin Burkhalter von 
Indien, Dr. Abram Warkentin 
von Chicago, Frau A. M. Loh— 
ren don Sanfas und Dr. C. 9. 
Sudau aus Nebrasfa. Wir find 
reichlich durch diefe Beſuche ge- 
fegnet worden. 5 


Wir danfen auh für Die 
materielle Unterdtüßgung, melde 
wir bon den- Gemeinden jomeit 
genofjen haben. Ohne diejelben 
würde die Arbeit nicht möglich 
geweſen jein. Troßdem wir ſchon 
viel Reparatur Arbeit an der 
Kirche haben tun dürfen, jo bleibt 
noch viel zu tun, wozu wir nod) 
eurer Mithilfe bedürfen. Da wir 
fo viel junge Leute unter uns ha— 
ben, welche noch nicht über viel 
Mittel zu verfügen haben, werden 
wir auch noch in der Zukunft ſol⸗ 
cher Unterſtützung bedürftig fein. 
Beionder® aber bitten wir für 
eure Gebete, daß die Arbeit auch 
in der Zukunft nah dem Willen 
Gottes geichehen möge. 

Iſaac J. riefen. 
864 Downing St. 
Winnipeg, Man. 


Nummer 27 


Nachrichten: 


Br. E. F. Klaſſen weilte vom 
16. bi 23. Juni im Weiten, imo 
er in Waldheim, Glenbuſh, Main 
Gentre und Kelſtern, Sasfatdhe- 
warn, und NRojemary, Alberta, 
mit Borträgen diente. Das In— 
terejje für das Hilfswerk ijt über- 
all groß. Gott wolle unſere Ge- 
meinden bier in Kanada und in 
den Staaten reihlih in dieſer 


Arbeit fegnen, die nicht nur im 


Weitergeben von Speife und Alei- 
dung beiteht, jondern auch ein 
Zeugnis für unferen Herrn und 
Meiiter jein- joll. 

— Br. 3. B. Töws, Leiter des 

M. B. Bible College in Winni- 
peg, befuchte eine Woche lang mit 
einem Studentenguartett die M. 
B. Gemeinden in Süd Saskatche— 
warn. Wie Brüder von dort er- 
zählen, fand Br. Töws überall 
großes Intereſſe fir die Höhere 
Bibelichule. 
Auch in die Amerifanifche 
Belatungszone Deutſchlands dür- 
fen jest perjönlihe Nahrungs— 
mitteldafete gejchieft werden. Es 
find das die 30 Pfund fogenann- 
ten „10—in—1” Bafete des „E. 
A. R. E.“ welde ſchon in bori- 
ger Nummer diejes Blattes auf 
Seite 4 erwähnt wurden. 

Alle Beitellungen jollten an. 
das M. E. E. Wiro nach Afron, 
Pa. USA. oder nad) 223 ing 
St. E. Kitchener, Ont. geſchickt 
werden. Beſtellzettel ſind dort 
erhältlich. Alle Checks und Mo— 
ney Orders ſollten auf das M. 
C. C. ausgeſchrieben werden. 
($15.00 in USW und $16.50 in 
Kanada). 

— In Hillsboro, Kanſas, brad)- 
te ein mennonitifcher Farmer den 
eriten Weizen der neuen Ernte 
zum Clevator. 

— Yus „Zion Tidings“ ent- 
nehmen wir, daß die fogenannten 
„Defensele; Mennonites“ ihre 
Sahresfonferenz ° vom 14— 18 
August I. J. in Sterling, Ranjas 
abzuhalten gedenken. 

—Von B. €. wird berichtet, 
daß zur viel Regen und jtellenmwei- 
je auch Hagel die diesjährige Erd- 





beerenernte ſehr beeinträdtigt 
haben. 
Rev. D. P. Eſau's Frau lei— 


det an den Folgen eines Schlag— 
anfalles, den fie am 16. Juni er- 
fit. / 

Sn arrow feierten alte Ge- 
ſchwiſter Hooges ihre Diamanten- 
Hochzeit. 

—In Winnipeg find Delega- 
ten von nah und fern auf der 
Durcdreife zur M. B. Konferenz 
in Winfler, Manitoba eingetrof- 
fen. Rev. %. E. Thießen von 
Abbotsford beſuchte die Rund— 
Ihau-Druderei und beftellte ein 
Sendung Büder. 

Bruder Nik Klaſſen von Mt. 
Zehman mar auch hier und lies 
ung ein Bild von dem Beginn 
des Schulbaues in Abbotsford, 
welches wir nächſtens bringen 
erden. 

KR X 
Kanada. — Handel3minifter 3. M. 
Mac$innon erklärt im Parla— 
ment, daß die Zahlung auf die 
Weizenzertififate wahrſcheinlich 
im Laufe des Junimonats in An— 
griff genommen werden dürften 
und 12c. das Buſhel ausmacht. 

—Finanzminiſter Ilſeley gab 
einen Plan für die Schaffung ei— 

(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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Eine Charakteriſtik der rujjiichen 
Aiennsniten vor 60 Jahren. 


Aus dem .Sammelwerf „Des Wiſſen der Gegentvart“ über „Rußland, 
Einrichtungen, Sitten und Gebräuche“ gefchildert von Friedrid Mayer bon 
Waldeck. Gedrudt 1884. Hier fommt der Verfaſſer auch auf die rußländi— 
ſchen Mennoniten zu fprechen Er fchließt fich dem allgemeinen Sprachgebraud 
an, indem er die Nichtmennoniten „Koloniſten“ nennt, die wir eigentlich alle 
ivaren. 


Sind die Leitungen der deutichen Koloniiten Südrußlands dem- 
nad) höchſt achtungswerte und machen ihre Anjiedelungen den ange- 
nehmſten Eindrud, fo jteigert jich dieſer Eindrud, jo jteigert ſich die- 
jer Effekt in ungeahnter, geradezu überrafchender Weije bei den Men- 
noniten. Dieſe uriprünglic Holländer, die im 17. Jahrhundert nad) 
Preußen auswanderten, vergaßen dort ihre Mutterſprache, behielten 
eber unter anderen Charakterzügen, die ganze niederländiiche Liebe 
für Ordnung und Neinlichkeit. Aus Preußen, two fie fi) in der Nä— 
be von Danzig angejiedelt hatten, wanderten fie aus, um dem Mili- 
tördienjt zu entgehen, da der Krieg den Fundamentalfägen ihres Be- 
fenntniffes zuwider Yäuft. 


Die Mennoniten zeichneten ſich ſchon bei ihrer. Einwanderung 
vor allen übrigen Anjiedlern jehr vorteilhaft aus. Sie brachten aus 
der alten. Heimat die ganze Tiichtigfeit ihres joliden Wejens, einen 
reihen Schak nützlicher Kenntniſſe und bedeutende Kapitalien mit 
In Rußland erhielten fie höchjt wertvolle Borrechte... Auch führte 
fie ein gütiges Gejchie in die angenehmijten Gegenden mit trefflichem 
Boden und milden Klima. So konnte e8 nicht fehlen, daß die Ent- 
widelung diefer Mennoniten-Niederlaffungen eine bewunderungswiür- 
dige war. Ueberall jind ihre Kolonieen dem innerjten Wejen nad) gro- 
be Jamilien. Alle betrachten ſich untereinander als Geſchwiſter. Ihre 
Frömmigkeit, ihre Sitten und Gewohnheiten, ihre Lebensweiſe ha- 
ben jie in ihrer ganzen Neinheit und urfprüngliden Eir- 
fachheit bewahrt. Reichtum und Wiſſen haben feinen Einfluß auf 
ihre Moralität ausgeübt. Sm- allgemeinen treiben fie nur Ackerbau— 
den fie auf treffliche Weiſe vervollkommnet haben, und werden bei ih- 
ter Orönungsliebe, Sparjamfeit und Mäßigkeit fait alle reich. 


Nach der Reife durch die füdrufjiiche Steppe gewährt der Anblid 
eines Mennonitendorfs die freudigite Ueberraihung. Da erblict man 
plöglich in fruchtbarem Tale eine lange Reihe anjehnlicher Häufer aus 
Holz oder Steig erbaut, mit hohen Dächern, von Laubbäumen be? 
jihattet. Alle find nach demjelben Plan erbaut, einftödig, geräumig, 
trefflic) eingerichtet und fo gut erhalten, dab fie jtet3 den Eindrud 
maden, al® wären fie eben fertig geworden. In lebhaften Farben 
getüncht, jehen fie außerordentlich freundlich aus. Die Zimmer find 
einfach möbliert, ohne den geringiten Anſpruch an Eleganz, aber über- 
all herrſcht die peinlichite Neinlichkeit. Das einzige, wobei der Men- 
nonit nicht fpart, ift die ſchöne Leinwand, die er trägt, die Tiſch und 
Bett ſchmückt. Auch ein Ofen von Fayencefacheln wird gern gejehen: 
er gilt als Zeichen der Wohlhabenheit. Pferde- und Kuhſtälle, die der 
Mufterfarm jedes Landes zur Zierde gereichen würden, jtehen mit dem 
Haufe in Verbindung. Der geräumige Hof vor demfelben hat das An- 
ſehen, al3 wiirde er täglich mehrmals gefegt. Hinter dem Gebäude 
liegt ein gut verfehener Gemüfegarten. Obitbäume und Blumen find 
vorhanden, jo weit das Klima ihre Kultur geitattet. Bei den Reich— 
iten wie den Minderbegüterten herriht diejelbe Mäßigkeit 
im Ejfen und Trinfen; der Wohlhabende geitattet fich nicht 
mehr Schüffeln beim Mahle, als der Arme. Geiſtige Geträn- 
fe find verboten, Milk vertritt ihre Stelle. 


Die Frauen haben die alte Tracht in ihrer ganzen jtrengen Ein- 
fachheit beibehalten .. . Alle, ohne Unterjchied, find gleich gekleidet. 
Die Männer tragen mit einigen Abweichungen das Koftiim der oft- 
preußifchen Zandleute. 


Die Mennoniten find fromm, einfach und ehrlich, aber gegen 
Fremde verſchloſſen und zurückhaltend. Sie haben feine Priefter. Ih— 
re Melteiten, welche die Gemeinde wählt, predigen Sonntags, Iefen 
aus der Bibel und fingen die Lieder vor, in welche die Verſammlung 
als Chor einfällt. 


Alle Angelegenheiten der Mennoniten werden durch ihre jelbitge- 
wählten Oberen geihlichtet. Nur Kriminalverbreden, die aber bis 
jegt nicht vorgefommen find, gehören in die ruffiichen Gerichtshöfe. 
Ale 5 bis 6 Jahre entiteht durch den Zuwachs der Bevölkerung ein 
neues Dorf, zumeilen auch mehrere. Es iſt leicht begreiflich, daß die 
Mennoniten, bei ihrer Verfaffung, bei ihren einfachen Sitten, ihrer 
Nüchternheit und Tätigkeit wohlhabender werden mußten, als alle 
übrigen deutſchen Koloniften. Nach Einführung der allgemeiner 
Wehrpflicht im Jahre 1872 faßten auch fie den Entſchluß, ihre Hei— 
mat zu verlaffen und in Amerika neue Wohnſitze aufzufuchen. Die 
Bewegung weckte zugleich ihre angeitammte religiöfe Begeifterung, 
die unter d. Einfluß materiellen Wohlergehens allmählich eingeichlum- 
mert war. Nun wurden fie wieder lebhaft daran erinnert, daß des 
Herrn Reich nicht von diefer Welt iſt und daß der Menfch allezeit bereit 
fein muß, für feinen Glauben zu leiden. Diefe Auswanderung hatte 
bereit3 große Dimenfionen angenommen, al3 die Regierung ihnen zu- 
geitand, dab fie zwar der Militärpflicht genügen, die Einberufenen 
aber nie als Kombattanten verivendet werden follten. Dieſe wurden 
infolge deſſen nur beim Sanitätsdienft oder bei der militärisch orga- 
niſierten Forſtverwaltung eingeftellt; eine Maßregel, welche bald die 
hochgehenden Wogen beruhigt und die Gemeinden zufriedengeitellt 
bat. 


Der Verfaſſer rühmt u. a. bei den Mennoniten ihre Einfachheit, 
Frömmigkeit, Ehrlichkeit und Mäßigfeit. Prüfen wir und, ob die 
Schilderung jtimmt, ob das was vor 60 Jahren gejchrieben mwurde, 
auch noch zutrifft? 


(Aus „Friedensitimme“ vom November, 1919. 
Eingefandtvon Rev. H. PB. Töws, Arnaud.) 


Die Bewahrung 
der Gläubigen. 


( von 9. 9. Sanzen, ) 
( Bortjegung ) 


Dod, wo liegen die Gefahren, 
um derentivillen eine Bewah— 
rung nötig wäre? Sit es denn 
möglich, aus der Gemeinſchaft 
mit Gott zu treten und von ihm 
abzuweichen? Der Herr Jeſus 
faßt das große Gefahrengebiet in 
einem einfachen, aber vielfagen- 
den Sat zufammen: „fie aber 
fmd in der Welt.” Wer fönnte 
erihöpfend jagen mas dieſes ei⸗ 
ne ®ort, Welt, alles an Gefahren 
für den Gläubigen in jich ſchließt. 
Ein Mander iſt ihnen erlegen. 
Das ift traurig und eine ernite 
Warnung für einen jeden von 
uns. Sn dem Gleichnis von dem 
viererlei Acer jagt der Herr Je— 
ſus von dem feljigen Ader:” Die 
aber auf den Felſen ind die: 
wenn fe es hören, nehmen fie 
das Wort mit Freuden auf, und 
die haben nicht Wurzel; eine 
Zeitlang glauben fie, und zu der 
Zeit der Anfechtung fallen jie ab.“ 
Man mag diejes Gleihnis deuten 
wie - man will, eines bleibt für 
mich felfenfejt ftehen: Die Leute, 
bon denen der Serr hier redet, 
haben. geglaubt. Du jagit ja, das 
war Gefühlsglaube Der Herr 
jagt nichts von der Art des Glau— 
bens. Er bemerft ganz einfach, 
eine Zeitlang „ glauben fie. Dann 
aber fommen die Anfechtungen, 
und wer mag fie zählen, und ein 
mander fällt ab. Sejus_jagt aus⸗ 
drücklich:- „Fallen fie ab.” Und du 
ſagſt em Gläubiger fönne nicht 
abfallen. Nach der Speifung 
der 5000. hält der Herr Jeſus 
feine zur Entjcheidung drängende 
rede über das Thema: Jeſus, das 
Brot des Lebens. Die Gewiſſen 
padend fällt fein Wort von dem 
Eſſen feines  Fleifches und Trin- 
fen. jeimes Blutes. „Werdet ihr 
nicht eſſen das Fleiſch des Men- 
icheniohnes und trinken; fein Blut, 
fo habt ihr fein Leben in Euch.“ 
Kein Wunder jagten viele feiner 


Sünger die das hörten: „Das iſt 
eine "harte Rede; wer kann fie 
hören?“ So fiel denn auch bei 


vielen die Entſcheidung, die wir, 
wenn immer ivir dabon leſen, tief 
bedauern: „Bon dem an gingen 
feiner Sünger viele Hinter ſich 
und wandelten binfort nicht mehr 
mit ihm.“ Sie waren jeine Sün- 
ger geweſen. Das waren Petrus, 
Safobus und Johannes und die 
anderen auch. Nur jene gingen, 
dieje blieben. Jene, nachdem fie 
eine fürzere, oder Jängere Zeit 
mit Jeſus geweſen waren, fehr- 
ten um, gingen hinter ſich zu⸗ 
rück und wandelten hinfort nicht 
mehr mit ihm. War das nicht ab— 
fallen? Nach den Worten der 
Schrift, ſind ſie nie wieder zu— 
rückgekommen. Ein mancher ſchon 
machte dort Kehrt, wo es ſich um 
völlige Hingabe an Jeſus han— 
delte. Die Forderung war zu hart, 
darauf konnte man nicht eingeh— 
en! Paulus ſchreibt an ſeinen 
geiſtlichen Sohn Timotheus 1: 
19: „und habeſt den Glauben und 
gutes Gewiſſen, welches etliche 
von ſich geſtoßen und am Glau— 
ben Schiffbruch erlitten haben, 
unter welchen iſt Hymenäus und 
Mexander.“ Einmal wird hier 
von diefer Klaſſe von Menjchen 
ausgejagt, dab fie den Glauben, 
d. h. das kindliche Gottvertrauen 
und den Gehorfam gegen Gottes 
Wort, und das gute Gewiſſen, 
mwelches im Glaubensleben un 
beflecft blieb, von fi aeitoßen 
haben. Das Flingt ernit. Man 
fann jo leicht fein Vertrauen von 
Sott abwenden und es wuf 
nebenſächliche Perſonen, oder 
Dinge ſetzen. Das duldet Gott 
nie! Er iſt ein eiferſüchtiger Gott. 
Und wenn wir anfangen auf un— 
fere Gefühle. die Gemeinden, 
Formen, oder Menſchen zu bau- 
en, dann ivendet er ſich ab. Tau 
fende von Gelegenheiten gibt es 
für den Gläubigen im täglichen, 
praktiſchen Lebensgang fein Ge- 
willen zu beſchmutzen. Solches 
führt zum Schiffbruch am Glau- 


ben. Ein Schiffbruch iſt nicht nur 
ein Leck im Schiff, durch das das 
Waſſer _ Hineindringt, welches 

man mit Bumpen entfernen fann 
und dann doch noch weiterſegeln 
und jchließlich das Ziel der Reiſe 
erreichen, Ein Schiffbruch macht 
ein Schiff unbrauchbar, läßt es 
zu Boden finfen und Menſchen 
und Waren auf dem Schiffe ge- 
ben mit unter. Schiffbruch am 
Slauben bedeutet fir mich Unter- 
gang, nicht doc noch endlich ſelig 
werden. Wiederum leſn wir in 
demjelben Brief an Timotheus: 
„Denn Geiz iſt eine Wurzel alles 
Uebels; das hat etliche gelüftet 
und find vom Glauben irregegan- 
gen und machen ſich jelbit viel 
Schmerzen.” Mich hat jchon oft 
der Umſtand ſchmerzlich berührt, 
daß wir in unjeren Gemeinden 
icheinbar feine Definition für das 
Wort Geiz haben. Und doch heikt 
es von demijelben, daß er eine 
Wurzel alles Webels iſt Geiz iſt 
Reich mwerden-wollen. Nicht reich 
fein, ſchlechthin. Es mag jeman- 
dem Reichum zufallen. Bei Fleiß 
und Sparjamfeit gibt Gott 

mandmal auch Reichtum. Doc 
wenn jemand reich merden till 
und zwar mehr darnad) jtrebt, als 
in der Gemeinſchaft mit Gott zu 
jein, der iſt geizig. Geizig iſt, wer 
beim Erwerb unlautere Mittel 
anmendet, wer ſich nicht fürchtet 
zu tun, was nicht recht iſt, wenn's 
nur das Einfommen erhöht. Gei- 
zig ift, wer was er erivorben, 
frampfhaft feithält und ganz be— 
fonders erregt wird, wenn er um 
eine Gabe für den Bau des Rei- 
ches Gottes angeiprochen wird. 
So einem Menſchen paſſt es nie, 
etwas für des Herrn Sache zu ge- 
ben, das ift einfah auffallend. 
Geiz iſt Abgötterei. Man bewun’ 
dert den Beſitz, liebt ihn, wünſcht 
fich denjelben von ganzem Herzen, 
bon ganzer Seele und von gan- 
zem Gemiüte, Man fürchtet, ihn zu 
verlieren umd zittert fortwährend 
um jeinen Beſitz, weil man jein 
Vertrauen auf denjelben geſetzt 
hat. Das iſt Geiz und noch vieles 
mehr dazu. Nun jteht davon ge- 
ichrieben: das hat etliche gelititet. 
Wer jind die „etliche? Gläubige 
natürlih. Solche, die den Herrn 
angenommen, die ſein geworden 
waren. Oder meinjt du die Ge: 
fahr wäre für eimen’ Gläubigen 
nicht vorhanden? Oh ja.. Dafür 
haben wir leider manchen Be— 
weis, Zu beobachten iſt noch, daß 
dh> Verfuhung zum Geiz mit 
vorfchreitendem Alter nit 

ichwindet, jondern im Gegenteil 
jtärfer wird. „Das hat etliche ge- 
Yüftet und find vom Glauben 
irregegangen.“ Das bedeutet doc 
auf gut deutich, dab fie abgefal- 
Ien find, nicht wahr? Kein Wun’ 
der, daß fie jich jelbft viel Schmer- 
zen machen, denn ein Abgefallener 
ift viel unglüdlicher, al3 einer, 
der noch noch nie befehrt wurde. 
Er hat befieres geſchmeckt als 
als das, was die Welt ihm bieten 
fann, der er ſich nun. wieder zu- 
gewandt hat. Man vergleiche wei— 
ter im Lichte unjeres Gegenjtan- 
des, den wir betrachten, folgendes 
Wort der Schrift: „Denn es find 
ſchon etliche umgeivandt dem Sa— 
tan nad,” 1 Tim. 5:15. Da ver- 
fuche doch einmal jemand mir zu 
erklären, daß dieſe Leute, die doch 
gläubig waren jegt wo fie Satan. 
nad) umgewandt find, immer noch 
ihre Gotteskindſchaft bejigen. Das 
ift ja aber gerade was jo mande 
behaupten mollen: wer einmal 
wiedergeboren tit, sit ein Kind 
Sottes. Er mag irren, ſelbſt jah- 
relang in der Gottesferne Ieben, 
er iſt immer noch ein Sind Got- 
te3 und endlih wird der Herr 
ihn wieder erretten, Wenn alles 
bei fo .einem fündigenden Rinde 
Gottes nicht helfen will, jo jagt 
man, dann läßt Gott es ganz 
einfach vor der Zeit fterben, wie 
es mit Annanias und Saphira 
geihah. Das grenzt doch manch— 
mal fait an Läſterung, denfit du 
nicht auch jo? Ohne erflärende 
Bemerfimgen meinerjeit3 möchte 

ih nod ein Scriftwort zitieren 

und zwar nad Sal. 5:4“ Shr 


habt Cpriftum verloren, die ihr 
durch daS Geſetz gerecht werden 
wollt und jeid von der Gnade ge- 
fallen.” Kann da noch die Rede 
fein von GSeligwerden? Gewiß, 
wenn folder Menih Buße tut, 
dann wohl. Du jagit, war er wirf- 
lich wiedergeboren, dann tut er ei- 
ne3 Tages Buße Sa, aber weikt 
du auch, dab es Menfchen gibt, v. 
denen die Rede in Hebr. 6. ijt. die 
nicht mehr zur Buße erneuert 
werden fönnen, weil fie ſich felbit 
den Sohn Gottes miederum 
freuzigen und für Spott halten? 
Es iſt eine ernite Wahrheit, die 
wir in der Schrift finden, daß 
man bon Gott abfallen fann und 
ſchließlich doch verloren gehen. 
Darım wohl aud die Warnung: 
„Wen da dünfet er ftehe, mag 
wohl zufehen, daß er nicht falle.” 


( Fortiegung folgt. ) 


An alle, die es angeht. 


Se und je haben die Mennoni- 
ten es bewiefen. daß fie auf der 
Höhe ihrer Berufung jtanden, 
wenn e3 galt Brüdern in Not ei- 
ne helfende Sand zu reichen. In 
der Erimnerung wohl fait eines 
jeden von ung ijt die große Hilfs- 
aftion von 1921, Einige von uns 
waren auf der gebenden Seite, 
und erfuhren ihrerjeit3 die Wahr- 
heit des Wortes: Geben iſt feliger,, 
als Nehmen. Andere waren auf 
der embfangenden Geite und 
mußten die bittere - Erfahrung 
fojten, die Hand nach milden Ga- 
ben auszujtrefen. Aber fir bei- 
de Seiten war e3 ein großes Er- 
leben der innern PBerbundenheit 
bon Brüdern, Den richtigen Wert 
der Gejchehniffe jener Tage wird 
erſt die Ewigkeit offenbaren. 


Alle erinnern jich noch der Tage 
der Einwanderung. Bruderliebe, 
„ Einigkeit, Zufammenarbeit, und 
nicht zum mindejten großes Gott- 
vertrauen ermöglichten. da3 große 
Werk. Wer zweifelt heute noch da- 
ran, daB das jo Gottes Wille 
war, da 20,000 Zeugen aus 
dem Lande der Schrefen gerettet 
wurden. Haben fie ſich al3 treue 
Zeugen erwiejen? Wir müſſen 3. 
B. beihämt unfere Augen fenfen 
und uns vieler Unterlaffungen 
ſchuldig befennen. Die Transport- 
geſellſchaft mußte jehr viel Geduld 
haben und das Warten Iernen. 
Da, als es allerhöchjite Zeit war, 
dab etwas Radifales getan wer- 
den mußte befann ſich unſer Bölf- 
lein wieder auf feine Zufanımen- 
gehörigfeit und Verantwortung. 


Neue Pflichten und Aufgaben 
erwuchſen un3 aus den fich über- 
ſtlirzenden eitereignifien. Dun- 
fel Gerüchte erft, dann immer 
deutkichere Nachrichten, und zur 
legt ganz beitimmte Berichte von 
der unermeßlichen Not und um- 
fäglihdem Clend drüben unter 
Unfern Brüdern. Ein Ruf ergeht 
Beute an einen jeden von ung: 
Saltet Euch bereit zum Selfen. 
Was wir bis jet aetan, ift wie 
ein * Tropfen im Meer. Große 
Opfer find von einzelnen gebracht 
worden, als es galt, den Reit der 
Reifefhuld zu decken In jeder 
der aufgerfumten ! Probinzen 
find imeniaftens $20,000 die 
freiwillig, für zum Teil Pflicht 
bergejiene aufgebracht wurden. 
Diejenigen, die notgedrungn auch 
diefe Hilfe in Anfpruch nehmen 
mußten, dürfen es mit ruhigem 
Gewiſſen tun. Es iſt aus Liebe g>- 
ſchehen Mber diejenigen, die aus 
irgend einem andern Grunde ih- 
re Bfliht nicht erfüllt haben: 
Euch gilt heute diefer Appell. 
Noch iſt es nicht zu Spät. Taufen- 
de Stehen drüben mit hohlen blei- 
hen Wangen und ftreden ſehn⸗ 
füchtig ihre Arme nad Hilfe aus. 
Deine unerfülte Pflicht Tieat als 
Sindernik vor ihnen Willit Du 
diejes Hindernis nicht hinweg—⸗ 
räumen? Que es und Du wirt 
e3 nie bereuen. Gott helfe Dir. 


3. Janzen, 
R. R. 1 Mt. Lehman BE. 


Wittwoch, den 5. Juli, 1946 


Die Winkler 
Bibeljchule. 


„Sudet im der Schrift, denn 
ihr meinet ihr habt daS ewige Le— 
ben darin, und fie iſt es die von 
mir zeuget,“ jagt der Herr Sefus, 
laut Joh. 5:39. 

Dadurch deutet er an, daß er 
die wertvollſte Perſon ift, die 
allein des Suchens wert ift, um 
mit ihr in Verbindung zu treten. 
Seder weiß, was „Suchen“ meint. 
Es wird beſonders dadurch er- 
ſchwert daß man oft nicht weiß, 
wo man ſuchen ſoll. Doch wenn es 
ſich um etwas ſehr Wertvolles 
handelt, dann bezwingt man ſich 
ſchon und gibt ſich alle Mühe, um 
das Wertvolle doch zu finden, und 
in feinen. Bejit zu fommen. Hier 
wird uns das Suchen dadurd er: 
leichtert, da uns gejagt iſt, wo 
man das Wertvolle finden kann. 
Da gemeinſchaftliches Suchen die 
Sache erleichtert, Suchen wir in 
der Bibeljchule gemeinfam in der 
Schrift, um- Chriſtum im feiner 
himmlischen Schöne immer beffer 
fennen zu lernen. 

Viele junge Menjchen haben 
in fi) auch daS Verlangen, mit 
andern zujammen, Sefum in der 


Schrift. näher fennen zu lernen. , 


An Solche richtet ſich auch diejes 
Schreiben, vom Schulfomitee der 
„Winkler Bibelichule” aus, mit 
einer beitimmten Bitte. 

Seder Einzelne jolher Sungen 
Menschen ift gebeten, wenn er 
den Gedanfe hegt nächſten Win: 
ter, wenn der Herr es jonit jo 
führt, daß es ihm möglich fein 
wird, die Bibelichule in Wink 
fer zu befuchen. ſolches jobald wie 
möglih, die Lehrer wiſſen zu 
laſſen. Mancher denft vielleicht, 
da8 hat noch Zeit. Das iſt eines⸗ 
teils-jo. Doch nach der andern Sei- 
te hin, macht es fich ſehr ſchwer, 
wenn die Anmeldungen erit jpä- 
ter fommen, ſowohl ‚der Quar- 
tiere, aß auch anderer Schul- 
einrichtungen. wie Beitellungen 
der Bücher, u. ſ. w. wegen. 

Weiter jagt vielleicht jemand: 
Sch weiß ja jetzt doch noch nichts 
Genaues und wenn ich mich jetzt 
anmelde und nachher nicht fomme, 
dann iſt das ja doch veraebens ge— 
wejen. Das iſt im letzten Fall auch 
nicht fo Schlimm. Piel ſchwerer 
macht e3 fi, wenn die Anmel- 
dungen erst fpäter fommen und 
wir" dann nicht wiſſen wie wir 
mit allem fertia werden jollen. 
Deshalb bittet das Romitee, die 
Anmeldungen fo früh mie mög- 
lich einzufenden. Wenn eben 
möalich, doch wenigſtens nod im 
Sult, 

Auch die geweſenen Schüler 
werden erjudht. es beizeiten 
ſchriftlich wiſſen zu laſſen, ob fie 
wieder zu fommen gedenfen, um 
alle Maffeneinrihtungen u. f. mw. 
beizeiten treffen zu können. 

Der Herr aber Ienfe alle Eure 
Wege nach fein.m heiligen Woh'- 
gefallen. Chriſtus iſt es wahrlich 
wert daß man ſchon in den jun— 
gen Jahren ſich ihm weiht und 


ſeine Zeit und Kraft in ſeinen 
Dienſt ſtellt 
Die Anmeldungen richte man 


G. Wiens, Bor 401, 

Winkler, Man. 
Im Namen des Schulkomitees: 
H. S. Both. 


an: 3JJ 


Mitteilunaen 


Rinniveg, den 18. Sımi 1946. 

Bon Manitoba Fann berichtet 
werden, daß unſere Gemeinden 
mährend Mat und Juni wieder- 
holt werten Beſuch von den Ver— 
einiaten Staaten gehabt haben, 
welches jehr geihätt worden ift. 
Nämlich: Dr. A. Warfentin von 
dem mennonitifhen Prediger⸗ 
Seminar der Mllgemeinen Kon— 
ferenz in Chkago. Dr. und Mrs. 
C. K. Suckau und ein Quartett 
vom Grace Bible Inſtitute u 
Dmaha, Nebrasfa. Mrs. A. M. 
Lohrentz, Prefident von der Näh- 
bereing Drganifation der All— 
gemeinen Konferenz. Miſſionar 
SR. Dürkſen, der fürzlid von 


"Reife 


Indien zurüdgefommen ift. Und 
Dr. Klaſſen von Hillsboro, Ran- 
fas, der Bilder von. Paraguay 
zeigte und Mitteillungen von dor: 
machte. ; 

Sn allen unfern Mennoniten 
Gemeinden haben während uni 
Zauffeite jtattgefunden; die mei> 
ten wohl auf Pfingſten. In der 
Bethel Miffion im Winnipeg fand 
da Tauffeſt am Sonntag, den 
16. Suni, jtatt, alswann 29 
Zäuflinge von Melt, Sfaac J. 
riefen getauft wurden. Unter- 
zeichneter durfte in Niverville und 
in Steinbah mit der Taufe die- 
nen. Nachfolgend wurde dann 
auch überall das heilige Abend 
mahl unterhalten. 1 

Anfangs Suni hatte die M. 9. 
Bible College von Winnipeg eine 
mehrtägige Bibel und Miſſions— 
fonferenz veranjtaltet, auf. der 
auch auswärtige "Prediger tätig 
waren, Alle VBerfammlungen wa- 
ren lehrreich und wurden zahl- 
reich bejucht. Am 15. Suni fand 
das jährlihe Schulfeit der Men— 
nonitiſchen Lehranſtalt zu Gretna 
ſtatt, auf der ein ſchönes und in- 
haltsreiches Programm zur Aus- 
führung fam. Es waren mohl 
über 2,000 Befucher zu demjelben 
erjchienen. 

Es gedenfen recht viele von 
Manitoba zur Konferenz der 
Mennoniten von Canada, welche 
dieſes Jahr zu Pineland, Ont., 
vom 29. Suni bis zum 3. Suli 
Zagen foll, zu fahren, und natür- 
lich auch die Gelegenheit wahr 
nehmen, in Ontario Verwandte 
und Freunde zir bejuchen. 

Benjamin Ewert. 


Nieine Beije 
nach Ealifornien. 


Es war. im Februar dieſes 
Sahres, als noch alles tief unter 
Schnee lag und ich unſer Heim- 
fomitee und die Schweſtern des 
Seimes bat, mir zwei oder drai 
Monate Urlaub zu geben. Schwe— 
iter Sarah Reimer übernahm di> 
Zeitung. des Tabea Vereins, 
Schweſter Tina Frieſen blieb bei 
ihren Marthadieniten und meine 
Schweſter Martha war verant- 
wortlid für meine Pflichten, Die 
Seimfamilie wurde dem himmli- 
ſchen Vater anvertraut. und, be- 
gleitet von den Segenswünſchen 
unſerer Mädchen und Freunde, 
trat ich am 28. Februar die lange 
nah Shafter, Calif. an. 
Das Ziel war, meine lieben Ge— 
ſchwiſter J. C. Penners und die 
Onkel und Tanten Siemens und 
Dück daſelbſt zu bejuchen. * 

Die Reiſe ging gut, die Züge 
waren nicht überfüllt. Wie er— 
quickend iſt es doch, die Mannig— 
faltigfeiten der Natur zu ſehen. 
Bald geht der lange Zug rechts 
durh einen Tunnel und dann 
bald links. Er hat nicht Ruhe noch 
Rait - bis er feine Paſſagiere an 
Ort und Stelle hat. Er ſchlängelt 
fich durch die gewaltigen Gebirge 
und es erheben fi himmelhohe 
Berge rechts meit über” die 
Wolfen und zur Linken fieht man 
tiefes Waſſer. Unmillfürlich kom— 
men einem da die Worte des 
Pialmiiten in, den Sinn, denn 
man wird nicht fatt vom Schauen, 
„Herr deime Güte reiht ſoweit 
die Wolfen gehen.“ Bi. 36:6. 
„Wenn ich fehe die Simmel, dei- 
ner Finger Werf, den Mond und 
die Sterne, die du bereitet hait, 
was ijt der Menſch daB du ſeiner 
annimmit? Pf. 8:45, „Die Him- 
mel erzählen die Ehre Gottes und 
die Feſte verkündigt jeiner Hände 
Werf. Bi. 19:2. Und der Dichter 
fpricht jo ſchön: „Du großer, gro- 
ber Gott, wenn ich die Welt be- 
trachte, die du geichaffen durch 
dein Allmahtswort, dann ruf ich 
dir, dur großer Serricher zu: „Wie 
groß bift du, wie groß biſt du.” 
So hat man in der Stille beim 
Fahren feine Andaht ohne Bud 
und ohne Prediger. Nicht nur re- 
det B. E. Waſhington Oregon od. 
California von der Schönheit der 
Natur, nein auch die Prairie in 
Alberta, Saskatchewan und 
Manitoba, denn die ebenen lu: 


Mennonitiſche Rundſchau 


ren und Felder reden auch zu 
jeder Jahreszeit von der Güte 
und Allmacht Gottes. 

Man jah in Calif. die Apfel- 
finen- und Zitronenbäume voll 
der ſchönſten Frudt. Die Kar: 
toffeln Waren ausgangs März 
ſchon drei Zoll hoch. Sn Oregon 
durfte ich mich ergößen an vielen 
Fruchtbäumen, die in der volliten 
Blüte prachtvoll dastanden. In B. 
E. waren die Menjchen beichäftigt 
mit den Simbeergärten und ver— 
Ichiedene andere Arbeit. In Sask. 
wurde anfangs Mai fleißig Wei- 
zen gejät. Wenn man die Ber: 
ichiedenheiten der Arbeit der 
Menſchchen beobachtet, wird einem 
Gott wieder groß und man ftaunt 
und bewundert ihn, wie er alles 
jo weislich geordnet hat! 

Sch hatte die Freude, unjere 
Geſchwiſter €. NR. Hieberts 
in Bakersfield zu beſuchen ſowie 
auch Geſchwiſter W. Beſtvaters, 
die Schweſtern Lena und Anna 
Neufeld in Los Angeles. Hier 
traf ich auch die Schweſter Eliſa— 
beth Neufeld-Wall. Mein Onkel 
Gerhard nahm mich auch zum 
Altenheim” nach Reedly, woſelbſt 


man das Beſte für die Alten und” 


Kranken tut. Bei Reedly befuchte 
ih auch Schweiter Franz Wiens, 
China. Hier und in Schafter durf- 
te ich die Frauenvereine befuchen. 
Sie arbeiteten jehr für die Not- 
leidenden. E3 wurden viele Deden 
gemacht In Tujonga, Calif. 
durfte ih auch Schw. P. P. Krö- 
fer _befuchen. 

Nachdem ih vier Wochen in 
dem jchönen Ealif, geivefen, gings 
auf zwei Wochen zu meinen teu— 
ren Geſchwiſtern 9. Buhlers. In 
Salem beſuchte ich auch meine 
Verwandten J. Wieben und Ernſt 
Schindlers. 

‚Die nächſte Station war Van— 
couder und zwar da8 Mädchen: 
heim, Die Schweitern Tina Lepp 
und . Sufie Warfentin waren 
fleißig in der Vorbereitung für 
den 
Mädchen, welcher am 10. April 
itattfand in dem Vancouver Ver— 
ſammlungshauſe. Sch Hatte das 
VBorrecht, gerade am dem Abend 
unter ihnen zu fein. Sn Mt. Leh— 
man hatte die Schweſter David 
Sriejen, Tina Krahn, die Maria 
Marthas, die fie erreichen konnte, 
eingeladen und jo hatten wir am 
16. April eine Reunion, wo wir 
befonders an die Zeit erinnert 
wurden, wo ac ſie bier ein 
und aus gingen. Es waren 10 
Schweſtern gefommen. Am näch⸗ 
iten Tage war Schiweiter Betty 
Bargen-Töws fo  freundlih und 
nahm ihr Auto und fuhr mit den 
Scmejitern Selen Sanz-Thießen, 
Mariechen Janzen-Töws und mit 
mir, noch mehrere zerjtreut woh— 
nenden Mädchen beſuchen. Jetzt 
find fie Frauen und haben ihre 
Familien und ich fonnte in diefer 


‚ Weife mandhe treffen, die ich ſchon 


garnicht mehr wußte wo fie wa— 
ren. ®ir haben fie lange nicht 
alle erreicht, aber meine Zeit war 
abgelaufen und ich mußte eilen. 

Sn Yarrom beſuchte ich meine 
Verwandten 9. Siemens, Ge 
ſchwiſter Bartih, Lenzmanns und 
unsere Zenchen YBargen, ſowie das 
ſchöne Mltenheim. In Miſſion 
City d. Schweſter Johann Penner 
und meine Tante Eva Heppner. 

Die zwei Wochen in B. C. wa— 
ren jchnell vorbei und ich eilte zu 
meinen Geſchwiſtern nach Serbert, 
Sasf, mojelbit ich noch drei Wo- 
chen verweilte Von hier aus be 
fuchte ich auch meine Geſchwiſter 
George Thießens bei Waldheim. 
Sabe auch die Schmeiter 9. ©. 
Rempel, fowie die Schweſter €. 
Nickel getroffen und es war mir 
vergönnt, die Schweiter Mary 
Schröder bei Main. Centre zu be— 
fuchen. i 

Am 21. Mai kam ich glücklich 
und mwohlbehalten nah Winniveg 
und murde fremdli bon den 
Mädchen und Geſchwiſtern mill- 
fommen geheißen. 

Wenn ih zurückſchaue, dann 
bin ich meinem lieben Gott danf- 
bar für alle Wohltaten. die er 
mir eriviefen hat durch die vielen 


Geburtstagsabend für alle £ 
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Befannten. Verwandten und Ge— 
ſchwiſter Sch habe Yange nicht 
alle Namen genannt, wo ich .ein- 
fehren und Gaſtfreundſchaft ge: 
nießen durfte. Es würde der Be- 
richt zu lang werden, aber id 
danke allen für die mir erwieſenen 
Liebe und Gott vergelte jeden 
Dienft. So bald ich kann, jollen 


auh die perſönnlichen Briefe 
fommen. 
Die Berfammlungen waren 


überall jehr bejucht und ich wurde 
dur die Botjchaften reichlich ge- 
ſegnet Sn Schafter durfte ich die 
Hochzeit der jungen Leute Eſ— 
ther Epp und Heinrich Kröker 
beimohnen. Bei Dalla3 in der 
Salt Ereef Schule ein Programm 
unter der Leitung von Schw. 
Sohn Wall, früher Neta Reimer 
aus Steinbach. Man gibt eine 
halbe Stunde Religionsunterricht 
die Woche in den Schulen. Da fie 
ficben verfchiedene “ Schulen zu 
unterrichten hat, jo fing man mit 
den Schlußfeierfdhfeiten ſchon 
frühe an. Sn arrow die Silber- 
hochzeit der Geſchwiſter €. €. 
Peters und die Hochzeit unjerer 
Schweſter Margaret %. Peters 
mit einem Bruder Peter Wiebe 
aus Alberta. In Million Eity 
auf dem Geburtstage eines 
Bruder Enns, Seine Frau iſt ım- 
fere Anna Boldt. In Herbert das 
Seburtsfeite im SFamdllienfreife 
meiner 1. Tante Maria Penner. 
Aber nit nur von Freudenfeite 
habe ich zu berichten, fondern auch 
don Trauer, denn ich war auch 
auf dem Begräbniffe des Bruders 
Sacob Schröder in Herbert. 

Es war mir eine Freude, alle 
meine Geſchwiſter in ihren Hei— 
men zu beſuchen Es tut mir nur 
leid, daß meine 1. Schweſter 
Sara, Frau D. D. Schulz; Her- 
bert, faſt hilflos iſt. Sie ijt feit 
zwei Sahren gelahmt und befjert 
nur jehr langjam, Sie trägt je- 
doch ihr Leiden mit Geduld und 
iſt ergeben. 

Der Höhepunft der Reife war 
das Wiederfehen mit den vielen 
lieben Mädchen, die, man durd) 
das Heim Hat fennen und Tieben 
gelernt. Wir bilden jo eine eigen- 
artige Familde. Unfere gegenfei- 
tige Liebe wird auch bleiben, bis 
wir im Simmel find. Das gebe 
Gott, Bald fchreibe ih mehr vom 
Heim. 

Noch einen herzlichen Gruß und 
innigen Dank für alle mir erivie 
fene Liebe. 

Eure -Schweiter: 
Anna J. Thieken, 
437 Morintein Avp. 
Winnipeg, Man. Sune 1946. 


An alle früheren 
Orenburaer und 
Heu-Samarer. 


Die Gruppe der früheren 
Drenburger bei Coaldale, Alber- 
ta, ladet nun noch eimmal end- 
gültig zu dem Orenburger Tref? 
fen ein, welches am 12. und 13. 
Suli 1946 jtattfinden foll. 

Das Treffen beginnt mit einem 
Danfgottesdienft am 12."Suli 10 
Uhr. morgenz im Berfammlungs- 
hauſe der Menn. Brüder Gemein- 
de zu Coaldale, woran fich alle 
Eingeladenen beteiligen wollen. 

Seden, der etwas zum Pro— 
gramm beitragen möchte und ſich 
noch nicht gemeldet hat, bitten wir 
freundlichſt, folches fogleich zu 


tun, und zwar mit Angabe des 
Materials. 

Diejenigen, die erſcheinen 
wollen, bitten wire wenn eben 


möglich, fi anzumelden mit An- 
gabe ihres Namens. ihrer gegen- 
wärtigen Adreſſe, und aus wel— 
chem Dorf fie ausgewandert jind. 
Wenn es aber nicht möglich ift, 
fih im boraus anzumelden. la— 
den wir dennoch herzlich ein zu 
fommen. 
Das Komitee: 

D. Matthies, Coaldale,. Alta. 
Fr P. Did, * *" Bor 19 


Johann P. Reimer, * ” Bor 119 
Johann Neufed, * * 
3.8. Qömen, * “ Bor 209 


Schülerinnen der 
Ehortiger Mädchen- 
ſchule. (Aufruf Xo. 3.) 


Sın Sabre 1895 wurde in 
Chortiga, Südrußland in der Alt- 
folonie eine Mädchenfchule ge- 
gründet. Anläßlich des 50 jähri- 
gen Jubiläums wurde von eini- 
gen früheren Schülerinnen der 
Wunſch laut, etwas zum Anden- 
fen zu unternehmen, gleichjam ein 
geijtiges Denkmal zu jegen. Sm 
Suli 1945 tagte in Eigenheim ‚die 
fanadiihe Konferenz. Unter dem 
erſchienenen Gäjten waren auch 
eine Anzahl früherer Chortiger 
Mädchen-Scjülerinnen. Auf ei 
ner jeparaten Berjammlung wur— 
de beichloffen, zum Andenfen an 
das 50-Gründungsjahr ein Bud 
mit Beiträgen von ehemaligen 
Schülerinnen herauszugeben. Die 
anivejende Gruppe in Eigenheim 
wählte mid, um Aufrufe desbe- 
züglih in den Zeitungen ergehen 
zu laſſen, und um das Material 
für das Bud; zu ſammeln 2 Auf- 
rufe find in unfere Blättern er- 
Ichienen. Dieſes iſt aljo das dritte 
Appell. Denen, die reagiert und 
Beiträge eingefchift haben, ein 
herzlihes Dankeſchön. Wenn ich 
an diejenigen denfe, die gewünſch⸗ 
te Daten und ein Bild von früher 
oder jest, ‚oder beide, einjchif- 
fen, fallt mir immer das Gleich- 
nis von den 10 Ausſätzigen bei. 
Da Spricht der Herr Jeſus: „Sind 
ihrer nit 10 rein geworden, wo 
find aber die neun?” Die wir hier 
im Zande in Ruhe und Friedden 
leben, haben wir nicht alle emen 
Segen irgend einer Art aus der 
Schule davongetragen, wofür wir 
unjerm SHerrgott zu Danf ver’ 
ihlichtet find? Liebe ehemalige 
Schülerin, die du diejes Tiefeit, 
dent an da3 Wort - Heiliger 
Schrift: "Wenn dich jemand bit- 
tet, eine Meile zu gehen, jo gehe 
mit ihm zwei.” Du bijt gebeten 
worden; entiveder eine Erinne- 
rung aus der Schulzeit, einen. 
Bericht aus der Gegenwart, oder 
etwas zu fchreiben über ein ab 
ſtraktes Tema. Du Haft es aus 
irgend einem Grunde unterlafjen, 
Willſt du es niht noch tun und 
das Verſäumte nachholen? Mit 
Danf wird e3 angenommen ier- 
den. Wenn du diejes aber nicht 
kannſt oder nicht willſt, eines 
kannſt du aber ficher tun: die ge- 
wünjchten Daten einſchicken, nam- 
Gh: Wann und wo geboren, 
in welchen Sahren die Mädchen- 
fchule bejucht. Wenn verheiratet, 
wann, und den Namen des Man= 
nes. Wie viel Kinder und Groß— 
finder? Die jetige Beihäftigung 
und den jetigen Wohnort ange- 
ben. Das möchten wir doch wohl 
alle von einander wiſſen. Viele 
ſchicken en: „Mein Lebenslauf,“ 
oder „etwas aus meinem Leben.” 
Da find dann die gewünſchten Da- 


‘ten und Erinnerungen und Be- 


richte aus der Gegenwart zu- 
fammenfombiniert Wenn dann 
noch Kin Bild oder zwei von einjt 
und jebt dazufommen, hat man 
doch eine Vorstellung von dem 
Lebenslauf der Schreiberin. Sch 
babe einen Bericht von einer 
Schülerin, die zum erften Schul 
jahr gehörte. Sie fchreibt iiber 
vieles, wie e8 am Anfang tar. 
Es iſt das wirklich intereſſant. 


Aus den Beiträgen für das 
Buch entrollt ſich unſerm Geiſtes— 
auge ein Stück aus der Vergan— 
genheit unſeres Volkes und läßt 
uns auch einen Blick tun in die 
Gegenwart, in einzelne Epiſoden 
unſeres Volkslebens. Einzelne be⸗ 
ſchreiben den ärmlichen Anfang 
ihres Heimſtätenlebens im hohen 
Norden Kanadas. Frühere Schü— 
lerinnen, heute Mütter, ſchreiben 
ein Stück Mennonitengefchikhte. 


Mein Wunf iſt daß fich doch 
alle beteilinen möchten. Helena 
Fröfe, Frau David Quapp,B. E., 
mürden Sie uns zum Buch einen 
Bericht iiber PBrafilien fehreiben. 
Sie find ja da gewefen und haben 
da gelebt. Frau Willms, Saska— 
toon, ich bitte Sie, noch etwas zu $ 
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fehreiben aus ihrem Leben als 
Nurs. E3 ijt einer jeden frei ge- 
ftellt, zu bringen, wa$ fie möchte. 

Etlihe haben mir gefchrieben, 
daß wir nicht nur etwas fchrei- 
ben, jondern aud etwas tun ſol⸗ 
Ien. Meiner Anfiht nad iſt jekt 
die Gelegenheit da. Agneſſa Ja— 
kowlewna Klaſſen (jett Frau 9. 
Epp) unjere Lehrerin, die viele 
Sahre an der Ch. Mädchenſchule 
gelehrt Hat, ift gegenwärtig im 
Deutichland und wartet ſehnſüch— 
tig mit vielen andern, daß die 
Türen Ranadas fich öffnen möch— 
ten. Mein Vorſchlag iſt der: Die 
früheren Schülerinnen der Chor- 
tiger Mädchenſchule bezahlen ge- 
meinfam ihre Reife nad Kanada. 
Keine Gabe iſt zu Flein, Sedes 
bischen hilft. Wir find eine große 
Anzahl hier in Kanada. Ich jchla- 
ge dor, die von Ontario fönnen 
mir das Geld Schicken oder auf 


der Konferenz im Suli in 
Beamspille geben. Sch werde e8 
alles buchen und ſammeln. In 


_ Manitoba würde vielexbt Fran 
Siemens, Winfler dag Geld jam- 
meln. Sn 3. €, vielleiht rau 
B. B. Friefen, VBancouver,. in 
Alberta und Sasf. Dietrich Hein- 
rih, Epp. - (Dietrih Heinricho— 
witih, du eröffnejt uns vielleicht 
ein "Konto für diefen Zweck? 
Wenn ja — danfeichön.) Wer 
feinen Beitrag für diefen Zweck 
perjönlich an den Herausgeber 
des Boten jenden will, dem iſt es 


frei geitellt. — Wenn Agneſſa 
Jakowlewna erit hier ift, wird 
fie ung fiher einen wertvollen 


Beitrag zum Buch liefern und 
mand) andere auch. Aber. wir hier 
wollen. alles fertig und einge— 
fchiett haben, damit D. H. Epp, 
der daS Buch druden wird das 
Material von jenen blos zu Un- 
ferm beizufügen braudt. 

Möge unfer himmliſcher Vater 
uns feinen Segen zu dem begon- 
nenen Werfe jchenfen, damit alles 
Shm zur Ehre gereichen, möchte. 

Es grüßt alle früheren Schü’ 
lerinnen der Chortitzer Mäd- 
chenſchule: 

N " Frau Helene Töws, 

Niagara on the Lake, Ontario. 


Brüder in Not... 
(Sortiegung von Seite 1—3.) 


der Betreuung unjerer Brüder 
in Rukland. Rev. Töws und feine 
Gattin bejuchten mid) aud in 
Berlin im Sahre 1936. 

Es würde zu weit führen, 
wenn ich alle meine guten Freun— 
de und Bekannten dort drüben im 
Amerika aufzählen jollte. Sch 
möchte Ihnen jedoch einige mei- 
ner nächſten Verwandten in Ca— 
nada nennen. Der Sohn meines 
einzigen in der Verbannung in 
Sibirien verjtorbenen Bruders 
Jakob Faft, ging im Jahre 1930 
nad Canada. Er wohnte in Lea— 
mington. Der Sohn meiner 
Schweiter Maria Bära, Blumen- 
ort, Namens Peter Bärg ging 
mit feiner Frau. etwa im Jahre 
1925 nad) Canada. Jakob Wiens, 
Frl. Selena Wiens, beide friiher 
in Blumenort find die Rinder 
von der Schweiter meiner Mut- 
ter: fie befinden fich bereits feit 


etwa 1923 in Canada. Außoer— 
dem find dort: Aron Bekker 


und Anna Beffer, die Rinder des 
Bruders bon meinem Schiwieger- 
vater. Sujanna  Neumen, aeb. 
Löwen iſt die Tochter von der 
Schweſter meiner Schtwiegermut- 
ter. Sch habe auch hier nur einiae 
meiner Verwandten genannt. Die 
genauen Anfchriften meiner Ber- 
wandten fann ich leider nicht an- 
aeben, da alle Briefe und ſämtli— 
ches Inventar meimer Wohnung 
durch die Auswirkungen des Krie— 
aes in Flammen aufaingen. Die 
Board in Roſthern wird an Hand 
ihrer Karten diefe Anfchriften 
leicht feititelfen können. 

Ron meinen Ziehen find heute 
am Leben: Meine frau Anna. ae- 
borene Beffer, geb. am 31. Oft. 
1887 in Rofenhof: meine Tochter 
Helene Thieken. aeb. Faft, geb. 
am 22, Oct. 1911 in Vlumenort, 
mit Sohn Helmut, aeb. am 18. 


gerjohn Wilhelm Thießen gilt als 


vermißt. Tochter Anna Silde- 
brand, geb. Fait, geb. am 23 
Nov. 1914 in Blumenort, mit 


den Söhnen Mlfred, geb. am 12. 
März 1935 in Berlin und Beter 
geb. am 6. San. 1938 in Berlin. 
Der Schwiegerſohn Heinrich 
Hildebrand befindet fih in rufii- 
icher Sefangenihaft. Sohn 
Alfred Faſt, geb. am 2. Nov. 
1921 in Tiege und Tochter El— 
friede Faſt, geb. am 20. Sept. 
1924 im Tiege. Der Sohn Beter 
Salt iſt am 9. Feb. 1945 geitor- 
ben. ®Ber.ältejte Sohn, Dr. der 
Med. David Fat ift vermißt. 
Wir befinden ung zur Zeit als 
Gäſte bei der Familie David 
Claaſſen in Berlin Lichterfelde 
Weit, Sindenburgdamm 13, 11. 


Prediger Jakob Janzen ilt ein 
fehr » auter Freund von der Fa- 


milie Claafjen; er verfehrte jehr 
viel im Elternhaufe von Frau 
Claaſſen bei Neufelds in Melito- 
pol. Es wird ficher für Prediger 
Safob Janzen von Snterefje jein 
zu vernehmen, daß Herr Hans 
Wieler, früher SHalbitadt, Sohn 
der Schwester von der Mutter des 
Serrn Claaſſen und aud Herr 
Sobann Schröder, früher Halb 
jtadt. bezw. Tiegerweide, Bruder 
von der Mutter von David Claa- 
ſſen ebenfall$® in Canada jimd. 
Auch die Anſchriften diefer Ver: 
wandten wind die Board in Roj- 
thern leicht fejtitellen fönnen, 
Abſchließend darf ich Tagen, 
dab ſowohl Familie Claafjen und 
auch meine Lieben, ja alle hier 
befimdfichen Mennoniten aus 
Rußland. je eher, je lieber von 
bier weg möchten. E3 erübriat 
fi, die Gründe zu diejer Ein- 
jtellung bier näher anzugeben. 
Da nun die meiſten der hier An- 
weienden Verwandte in Canada 
haben, jo iſt es ja. veritandlid. 
dab man gerne nach Canada ach- 
en miürde. Aber abgejehen hier* 
von, fürchten mande Gejchwiiter 
das Klima in Paraguay. Wir 
alle 


trauen wollen, daß er alles to 
ordnen Wird, wie es gerade für 
uns aut ift. 

Sm Namen unferer Geſchwi— 
fter darf ih Sie bitten. unjere 
berzlichiten Grüße den” Geſchwi— 
tern in Amerta auszurichten, 
fomie urſern  tiefempfundenen 
Danf auszusprechen für alles, 
was fie an und tun. Wir find 
jett alle bettelarm an irdiichen 
Gittern geworden, aber reih an 
itinern Erfahrungen. Was unje- 
re Brüder drüben heute an uns 
tun, wolle Gott ihnen reichlich 
vergelten. 

Mit brüderlihen Grüßen Ihr: 

Abram Falt. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Aujtum, den .5. 5. 46. 

Werter Herr A. Rempel! 
Wenn auch jo ganz fremd, doc 
fönnen Site ſich wohl entfinnen 
von meinem Bater Leander Sana. 
Sch bin fein Sohn David, meine 
Frau iſt eine geborene Wiebe, 
eg war Peter Wiebe und ha- 
en 
Amerifa, doc durch die ſchweren 
Zeiten, die wir verlebt, alle 
Adreſſen verloren, auch etliche 
vernichtet. Und jo nicht wiſſend, 
wo jich die Unfrigen befinden, 
möchten wir bitten, fönnten Sie 
uns auch den Verwandten be— 
kannt geben, wo ſie ſind und auch 
wir. Vielen, vielen Dankeſchön. 
Wir find von Sagradowka. Eure 
Mutter auch Schweiter Anna find 
auch hier. Hat Euren jehr wert— 
vollen Brief erhalten,. jind alle 
gefund, wollen alle gerne nad) 
Amerifa, denn bier iſt für uns 
nichts los. Haben feine Heimat 
mehr. Meiner Frau Coufinen 
find geborene Schulzen. Ihre 
Mutter war eine ‚geborene Krö— 


. fer, verheiratet gewejen mit ei- 
. nem. Witwer Peter Harder, fie 


auch Witwe geweſen aus der Mo- 
lotichna. 

Tina verheiratet Sanzen, Ma- 
ria verheiratet Siebert, Lieſe ei- 


„teln. 


aber find darin einig, dab’ 
wir auf unfern großen Gott ver— 


beiderjeit8 Verwandte in ” 


Mennonitiſche Rundſchau 


Von meiner Seite habe ich 
Schwager, Brüder meiner erſten 
Frau: Gerhard, Johann (iſt ſchon 
geſtorben in Ontario-Einſender). 
Peter, ein Schwager H. Klaſſen. 
Einen Vetter Jakob Pauls, auch 
einen Neffen aus Alexanderfeld 
No. 1, Jakob Hamm ſein Neffe, 
Bernhard Hamm iſt auch hier in 


der Nähe. Möchten gerne mit 
ihnen in Verbindung treten. 
Haben ja Hoffnung, daß wir 


werden können hinüber kommen, 
ſo Gott es will. Nun, für alle 
Mühe vielen Dank. Nebſt Gruß 
verbleibe ich Bittſteller 
Dav. Janz. 
Einſender Peter H. Faſt, 
1046 EckSt. Yarrow, B. ©. 





Erhielten ſoeben einen Brief 
aus Rußland aus der Verban— 
nung von unſerer Schwägerin 
Frau Franz Krüger. Sie berich— 
tet in demſelben über den Tod 
ihres Schwiegervaters Franz 
Krüger ich glaube früher Rücke— 
nau, Ukraine. Sie bittet uns, die 
Adreſſen der Onkel ihres Man— 
nes David und Johann Krüger, 
wohnhaft in Kanada, zu ermit- 
Wir fönnten ihnen Die 
Adreffe don ihrem Neffen Zr. 
Krüger und Näheres über den 
Tod ihres Bruders berichten. Bit- 
te an uns zu jchreiben. 

D. 3. Rempel, Bor 79, 
Grünthal, Man. 


Cornelius Pauls, Sohn des 
Sohann Pauls von KRantemirom- 
fa, möchte durch die“ Rundſchau 
die Adreſſen folgender Verwand— 
ten erfahren: Iſaak Pauls, Hein— 
rich Pauls und Cornelius Frie— 
ſen. Iſaak Pauls und Heinrich 
Pauls find die Brüder ſeines Va— 
ters Sohann Pauls. Cornelius 
riefen iſt der Bruder feiner 
Mutter, Eliiabeth riefen. Cor- 
relius Pauls ijt gegenmärfig in 
Deutihland. Seine Eltern find 
beide tot. Sein Brief an mid) da- 
tiert, vom- 7. Mai, 1946. Seine 
Adreſſe lautet: Cornelius Pauls, 
Fleusburg Schl. Holft, HandelS- 
ſchule am Schloßwall 3 Britiſch 
Zone (24). Bitte, die Adreſſen an 
mich zu ſchicken. 

Einjender P. A. NRempel, 

Bor 20, Gretna, Manitoba. 





Erhielten vorige Woche einen 
Brief aus Deutjchland von Ja— 
cob Zammert3. Sie bitten uns 
diefen Brief ihren Geſchwiſtern 
zu übermitteln. Frau LQammert,- 
geborene Margareta Dück, jucht 
ihre zwei Brüder: Franz David 
und Heinrih Dav. Dück. Dieje 
Brüder Franz und Heinrich Düd 
find von Sibirien, au$ dem Dor- 
fe Mlesandrormfa, Kreis Slaw— 
gorod nah) Kanada ausgemwan- 
dert. Bitte die Brüder Dück oder 
irgend jemand der jelbige fennt, 
mir ihre Adreſſe zu jenden, daß 
ih ihnen den Brief zuijtellen 
fann. Sacob Martens, 

Sanford, Man. 


Kann mir jemand Auskunft 
geben über folgende Berjonen: 
1) meines Bruder3 Jakob 


Willms Frau: geborene Sujanna 
Natlaff von Gnadenfeld, Molot- 
ſchna, Tochter von Benj. Ratlaff, 
Snadenfeld. 

2) Meines Bruder Heinrid) 
Willms Frau, (geborene Selena 
Wiens, Tochter von Witwe Be- 
ter Wiens in Zadefopp, Molotic- 
na), wohnten bi3 1930 in Gna— 
denfeld, zogen nad) dem Kaufa- 
ſus. 
3) von meiner Schweſter Lies— 
beth Willms, 15 Jahre Schweſter 
geweſen in Morija, dann verhei— 
ratet mit einem Witwer Peter 
Epp von Halbſtadt. Schweſter 
Mariechen, was gegenwärtig eine 
Witwe G. J. Hildebrandt iſt und 
ich wanderten von Gnadenfeld, 
Molotſchna anno 1925 im No— 
vernber nad) Kanada aus. 

4) von meiner Schweſter Gre— 
ta, Witwe Franz Löpp von Groß- 
mweide, Molotichna. 

Meine Adrefje ilt: 

Johann Willms, Bor 89, 
Graßy Lake, Alberta, Kanada. 


Ich ſuche: 
1. meinen Bruder Peter Fr. 


Zu zu 


Mittwoch, den 5. Juli 1946 


feine Frau Aganeta, geb. Braun, 
zulegt wohnhaft in Ziege, Mo- 
lotſchna, von Gemerbe-Färber. 

2. Abram Hübert oder Hiebert, 
ſeine Frau Maria Fr. Töws, ge— 
wohnt in Tiege, Molotſchna. 

3. Die Kinder des Nicolai Dick 
und ſeiner Frau geborene Anna 
Fr. Töws, gewohnt in Lichtenau, 
Molotſchna, Gewerbe-Schuſter. — 
Ihre Kinder ſind: Peter, Hein— 
rich, Kolja, Olga. 

Sollte jemand um dieſe Per— 
ſonen wiſſen und mir Mitteilung 
machen wollen, der benutze bitte 
folgende Adreſſe: 

Mit Kath. Töws, 44 Elgin St., 
Kitchener, Ont., Kanada. 


An die $lüchtlinae 
in Europa. 


Sude unsre Kinder in Euro- 
pa: Bernhard Dörffen, Frau 
Margaretha, .geborene Eſau, bon 
Sagradorfa, No. 12. Gnaden- 
feld. Weiter Gerhard Schröder, 
Frau Maria, geborene De Fehr; 
Sohn Schröder, Frau Maria, ge- 
borene Wiens. Sollte von diejen 
Perſonen jemand etwas wiſſen, 
dann bitte ich, mir zu jchreiben. 

3 Aron Ejau, 
Yarrow, B. E.,Ranada. 


Habe gehört, daß meine zmei 
Schweſtern mit den Kindern un- 
ter den Flüchtlingen find. Es 
find: Frau Mariehen Kliewer, 
geborene Klaſſen und Tina Rlaf- 
fen aus Mariawohl, Gnadenfel- 
der Wollojt. Würde jehr dankbar 
fein, wenn id) die Adreſſe Fönnte 
befommen. 

Helene Warkfentin, R. R. 1, 
Blythesiwood, Ontario. 


Wir haben erfahren, daß un- 
jere Muter, Frau Dietrich 9. 
Nempel, ihr erjter Mann, Jo— 
bann Unger) aus Hocdfeld No. 
5 (Safifowe). bi Deutjchland ge- 
fommen tt. Wenn da jemand jein 
jollte, der uns Aufihluß geben 
fönnte, wo jie ſich befindet, wür— 
den wir von Herzen dankbar jein. 

Beiten Danf! David 3. Did, 

Bor 565, Nemw-Hamburg, 
Ontario, Kanada. 





Möchte gerne erfahren ob von 
den Flüchtlingen jemand etwas 
weiß von meiner Schweiter, Frau 
Kornelius Hübert (geborene Eli- 
ſabeth Schröder). Die lette Zeit 
in Ziebenau gewohnt bei jeinen 
Eltern. Sh bin die Schmweiter 
Maria Schröder. Wir jind hier 
4 Geſchwiſter Franz und Hein, 
Sufie, und ih. Willie iſt bier 
geitorben. Danfe im voraus und 
bitte die Nachricht auf folgende 
Adreſſe zu jchiden: 

Miß Mary Schröder, 

27 Ontario Str. Leamington, 

Ontario, Ranada. 


Wir möchten gerne erfahren, 
ob unter den Flüchtlingen in den 
FlüchtlingSlagern, oder ſonſtwo 
in Europa fi auch von unjeren 
Geſchwiſtern oder Kindern befin- 
den, oder nad Sibirien verfchict 
find? 

1) Bon meinem Bruder Bern: 
bard ©. Krahn jeiner Familie, 
feine Frau Margareta, geborne 


Krahnen Tochter, gewohnt Saji- 
kowo, Dorf Nifolaipol, No. 1. 
2) Br. Rornelius ©. Krahn jei- 





ne Familie, jeine Frau -Anna, ge 
borene Beter Klaſſens Tochter. 
Jaſikowo Dorf Neu-Hochfeld. 

3) Bon meinem Bruder Safob: 
G. Krahn zwei Söhne Heinrid) 
und Safob, gewohnt. Ignatjew, 
Dorf Nikolaijewka No. 5. 

Dann unfere lieben Kinder! 

1) Sohann Sal. Kaſper, jeine 
Familie, jeine Frau Neta, gebo- 
rene Kornelius Sawatzkys Toch— 
ter. 

2) Jakob Salo. Kaſper, jeine 
Familie, jeine Frau Sufanna ge- 
borene Banfrag Tochter. 

3) Kornelius S. Kaſper, jeine 
Frau Anna, geborene DydS- 
Tochter. 

4) Beter S. Kaſper, jeine Fa— 
milie, Frau Satarine geborne 
Kornelius Neufelds Tochter. 

5) Safob Janzens, unſere 
Tochter Lieſe, geborene Salomon 
Kaſpers Tochter, wohnten alle im 
Dorf Nikolajewka No. 5 Ignat- 

jewo. Iſaak G. Krahn. 
Manitou, Man., Kanada. 





Möchten gerne was von unſe— 
ren Geſchwiſtern erfahren. Es iit 
mein Bruder, Nifolai Görtz, letzte 
Zeit gewohnt in Franztal, Süd— 
rußland, feine Frau Marta, (ge- 
borene Pauls) ihre Kinder Ni— 
folai, Marie, Lena. Danı Wil- 
we Katharina Faſt, geborene: 
Sanzen, legte Zeit wohnhaft in 
PBrangenau, Molotihna, die 
Schw. meiner Frau und ihre Kin- 
der, Anna, Jakob, Cornelius. , 
Bernhard. 

Sollte jemand von den Betref- 
fenden dieje Zeilen Iefen, dann 
bitte jchreibt uns. Sollte» jemand 
die Betreffenden fennen, jo wür— 
den wir jehr dankbar fein, etwas 
von ihnen, und, wenn möglid), ih— 
re Adreſſen zu erfahren. 

Heinrih Al. Görk, R. RI, 
New Weitminiter, B. E., Kanada. 


Ob irgend jemand bon den 
Flüchtlingen in Europa weiß, wo 
Bernhard B. Peters, vorher ge- 
wohnt in Mleranderfeld No. 41. 
Sagradowka, jih jamt Familie 
aufhält? Ermwähnter. B. B. Be 
ter ijt meiner Frau, geborene 
Eliſabeth Peters, ihr Bruder. 

Wir würden dankbar jein, von 
ihnen felber, oder von andere von 
ihrem Befinden zu hören. 

Unfere Adreſſe iſt: C. 3. Wall, 

Borden, Sagf., Ranada. 


Su verkaufen 


Wohnhaus mit 3 Xot, 3 Zimmer 
oben, 3 und Badezimmer unten, 
Cabinets, Furnace, Sunporch. 
Garage mit Hühnerſtall. 1 Block 
weft bon der Bojtoffice. 
I. I. BERGEN, 
Box 265, 


Morden, Man. 


BHildebrand’s 
Zeittafel 


enthält über 1500 Daten hiſtori— 
ſcher Geſchehniſſe aus der Zeit der 
Geſchichte der Mennoniten Weſt— 
ropa's, Rußlands und Ameri— 
a's, eine große Anzahl Illuſtra— 
tonen und 10 Slarten, dabon 9 


im Buche und die zehnte, 18x27 
Boll groß, als jeparate Beigabe. 
Der Preis des Buches 84. 00 iſt 
angeficht3 der gegenwärtigen fojt- 


fpieligen SHerftellungsfoften und 
der 8% Kriegszeitſteuer ein bil- 
liger . 
Beitellungen adrefjiere man an 
J. HILDEBRAND, 
214 Cherfiton Ave. 


Winnipeg, R.R. 1, Bex 630 






nah Dextihland annehmen. 


In die Britifche, Franzöfiihe und Amerikaniſche Beſetzung, ein- 
ſchließlich Berlin, ſchicken wir alle unfere Pakete, in der Brieslage bon 
$7.95 bis $13.30, bon Kopenhagen, Dänemarf. 

Unfere in New York gepadten Pakete, im Preiſe von $5.90 bis 
$9.90, gehen nur in das Amerifanifche Gebiet, 


Berlin. 


In das Ruſſiſche Gebiet Deutſchlands bedauern wir noch keine 
Aufträge annehmen zu können; jedoch bedienen wir ganz Polen, d. 5. 
einjchließlich der bis zur Oder ausgedehnten Grenzen. 


Preis--Rurant Zoftenfrei! 
Ale Sendungen im Englifchen Lloyd verfichert. 


Western Overseas Packages 


Telephon 95 949 


348 MAIN ST, 


Hahrunasmittel Pakete 
nach Deutſchland. 


Nach langem Warten erhielten wir endlich die Genehmigung ber 
Behörden, und fönnen wir jest Bejtellungen für unfere Pakete auch 


mit Ausnahme von 


WINNIPEG, MAN.“ 








Mittwoch, den 5. Juli, 1946 


| 





Erfahrung gemadit. 


ST. CATHARINES, 





dr ini 


Wir möchten gerne erfahren, 
ob unſere Geſchwiſter David oh. 
Funken aud unter den Flüchtlin— 
gen jind und wo? oder ob jemand 
von ihnen weiß, wo jie find, und 
ob noch am Xeben? Sie wohnten 
mit uns im Dorfe Katerinomwfa 
bei Miloradowfa, Süd-Rüßland. 
Dort find fie entrechtet - worden 
und fie wohnten zulegt im Kauka— 
ſus. Adreſſe: Nord Kaukaſus, 
Ordſchanikidſe Proletarskaya No. 
2 Rol. Micholailowka. 

Seid Anbruch des Krieges wiſ— 
fen wir v. ihnen nichts. Wer fann 
und von ihnen berihten? Wir 
danken jehr im voraus! Unjere 
Adreſſe it: Jacob A. Klaſſen 

Roſemary, Alberta, Kanada. 

Der Gott aller Tröſter ſei mit 

Euch allen! 


Auskunft: — 


Es wird bei uns angefragt 
nach folgende Adreſſe. Da wir die 
Leute nicht kennen, will ich es 
durch die Rundſchau bekannt ma— 
chen: 

Mein Bruder, Jakob Peter 
Braun, geboren 25.7.1899 in 
Einlage. Ih bin die Schweiter 
von Jakob Braun, Maria Wiebe, 
geborene Braun, geboren. 18.2. 
1909 in Einlage. Meine Mutter 
befindet fich zur Zeit bei mir. 
Sind ſoweit alle gefund. Bon 
meinen Gejchwiltern find bier: 
Sufe Funf, geborene Braun, und 
Peter Braun, von den übrigen 
feine Nachricht. Unsere Anſchrift: 

Gerhard Wiebe, Sehlde, Kreis 
Alfeld, Hanoverland, Deutjchland. 

Eingefandt von Mrs. Iſaak 
Tichetter NRoutledge, Man. 





Berehtiaunga 


Sn No. 26 diejes Blattes joll- 
te der Nachruf auf Seite 5 die 
Unterſchrift 9. Riediger tragen, 
nicht Driediger. E tut uns leid. 

— Weiter möchten wir erwäh— 
nen, daß in derjelben Nummer 
auf Seite 2 zu den Nachrichten 
aus Alberta“ die Unterſchrift des 
Schreibers (G. Frieſen, Gem, 
Alta.) fehlte. 


Zur Kenntnisnahme 


unferer werten Runden und Agen— 
ten, daß die Gilend Mannfactur- 
inn Go., früher 169 Kelvin St., 
Winnipeg, 
Bonny Npve., 

übergeführt ift. 


nah 36 
©. 


Manitoba, 
Chilliwack, 8. 


Wir verfihern Sie auch wei- 
ter unferer beiten Bedienung und 
gewähren den Agenten fpesielle 
Frachtbegünftigung. Nene Inſtruk- 
tionen werden unfern Agenten 
bald zugehen. 

THE GILEAD MFG. CO. 

per Wm. F. Lindenbach. 
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Getreide⸗ 
Elevator. 


Stark gebaut von gutem Holz, 


m — — — Tamm mm 
— — — — 


der Getreidebehälter von bidem| 
Blech etc. Richtig gebaut — daher f 
!ein jehr gewünſchtes Rarmgerät.! 





Spezielle niedrige Preiſe 


FOB Wpg. Edm. 
I No. 18HD— 18Ft.... 
= No. 20HD— 20Ft.... 83.95 89.95 7 
Dieſe niedrigen Preife fönnen zu: 
irgend einer Zeit geändert wer— 
Iden. Senden Sie ihre Beftellun- 
gen daher jofort ein. 


= STANDARD IMP. & SALES 
! COMPANY 

j (C. De Fehr & Soehne) 

i Edmonton, Alta.-Winnipeg, Man. 
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C.C.M. Fahrräder 


neue und gebrauchte und alles was zu einem Fahrrad gehört fin- 
den Sie in einem deutichen Geſchäft. 
ſowie Schweißen werden von einem Fachmann mit langjähriger 


einen Block weit vom Gollegiate 








Mennonitiſche Bundichau 











— * 

Alle Ihre Reparaturen, 

| 

38 GEORGE ST. ! 
I 

Phone 5675W ONTARIO. | 

— — ann 


— Soll ih zur Entjehuldigung 
hinzufügen, daß der Editor weg 
war, auf einer Geſchäftsreiſe nad) 
Penſylvania, als die Nummer 
auf die Prejje ging? — Ned. 





Niitteilunaen aus 
Herbert, Sask. 


Von hier iſt zu berichten, daß 
die Saatzeit wohl längſt beendigt 
iſt. Doch jetzt fehlt es an Regen, 
doch an Gottes Segen iſt alles 
gelegen. — Er kann machen und 
geben was Er will und es weiß 
der Allmächtige immer, was für 
uns gut iſt. — Möchten wir nur 
mehr acht darauf geben. In letz— 
ter Zeit ſind ja ſchon recht viele 
Anfragen und Nachforſchungen 
ton den vielen Flüchtlingen aus 
Rußland in der Rundſchau ge- 
mwejen. Much haben‘ wahrjcheinlich 
dadurd etliche ihre Verwandten 
und Angehörigen gefunden., E3 
it doch jehr traurig, daB fo viele 
Familien auseinander gerijien 
worden find! Wenn man die Be- 
richte jo lieſt, wie die betroffenen 
Frauen fi troß alle dem, immer 
wieder im Gebet am Herrn klam— 
mern und ihm um Silfe und 
Troſt anrufen, dann müſſen wir 
uns doch immer wieder jagen, ja 
wir haben einen Serrn, der da 
helfen fann und man fühlt ſich 
immer mehr gedrungen, für die 
fchwer betroffenen fürbittend ein- 
zuftehen und danfbarer zu jein, 
für die Zage, in der wir uns be- 
finden. Möchten die Gaben, die 
gefammelt und abgejchiet find 
nah Europa dom Herrn begleitet 
werden, zur richtigen Verwen— 
dung. Einer der Unſrigen erhielt 
nicht lange zurück ein Danfes- 
fchreiben von Holland. Er Hatte 
ein Quart Fleiſch befommen, wel— 
ches fehr gut erhalten war, es 
fehr paſſend gefommen war, weil 
der Empfänger eben nur troden 
Brot gehabt hatte. — Alſo fann 
man jehen, daß die Sachen. doch 
dort find angefommen. Das 
fpornt an, weiter zu helfen. — 

Ich jehe dag mein Abonnement 
abaelaufen ift und jo will ich hier- 
mit ſelbiges einfchiden. 

D.J. Schulz, Bor 32, 
Herbert, Sask. 


Vekanntmachung. 
Möchte erfahren, ob unter den 


Flüchtlingen Europas foldhe find, 


die und von Tiege oder Peters: 
hbagen, Molotichna aus Fennen, 
oder ob PBerwandte an uns da 
wären. Unjere Adreſſe nit: 9. J. 
Willms, Mbbotsford, B. E., 
Canada. 


„Der ETaa des Herrn 
kommt nicht, es jei 
Senn, Sat; zuerjt der 
Abfall komme...“ 


2. Theſſ. 2, 2 und 3. 
Lieber Bruder Klaſſen! 

&3 bedarf feiner Gelehrjamfeit 
oder eines befondern Scharfjinn 
wahrzunehmen, wie fogar in er- 
ichredender Weiſe der Abfall auch 
in mennonitifhen reifen ſich 
vorbereitet. Eine ganze Anzahl 
Faktoren jinds, die da mitwir- 
fen. Aufs Geratewohl einige: 

1. Das abrupte Fallenlafjen 
der deutſchen Spradhe und bie- 
dern deutjchen Weſens und damit 
Aufnahme leichterer und milde 
ausgedrüdt, „negativer“ Charaf- 
tereigenfhaften aus dem Engli- 
ſchen, tragen mit bei zur Xode- 
rung des Benehmen® und Zu— 
nahme Yiberalerer Gefinnung aud) 
auf kirchlichem Gebiet. Irgend 
eine Neuerung wird fraglos an- 
acnommen. Der fih jträubende, 
aufhaltende Konverfatismus als 


altmodiih und abgejhmadkt zum 
Schweigen gebradt. 

2. Unjer religionslofes Erzie- 
hungsſyſtem, jo ausgezeichnet e3 
in mander Beziehung funftio- 
niert, entbehrt jeglicher gejunder 
Grundlage. Bis in den 12. Grad 
wird unfern Rindern ein ganzer 
Haufen Wiſſenſchaft beigebradt, 
wodurd ihnen aber auch Tür und 
Tor zum Liberalismus weit ge- 
öffnet wird. Wie oft wird er nicht 
durch Lehrer, die nicht Chrijten 
find, bereit3 eingepflanzt. Für 
die weit ilberwiegende Mehrheit 
it die Bibel, wenn überhaupt 
jo etwas befannt, nur ein ge- 
wöhnliches Buch wie irgend ein 
anderes. Ihre Nutorität wird in 
Frage gefitellt, wie auch jegliche 
andere abgelehnt wird. Darum 
die jtetig anwachſende grenzenlo- 
fe Zügellofigfeit in unferm Lan— 
de. 

3. Die Welt „Feind Gottes“, 
dringt nit nur ungehindert in 
unjere Gemeinden ein, in vielen 
Fällen beherrjcht ſie diejelben be- 
reits. Unjere Prediger wagen. e8 
faum und dann nur jehüchtern, 
an der Weltfeligfeit zu rütteln. 
Vielleicht fchon die Mehrheit der 
Gemeindeglieder hat ihr Empfin- 
den für daS Geziemende und 
Nicht-Geziemende eingebüßt. Bon 
folhen Fragen, ob diefe Hand— 
fung oder jene ſchicklich, erlaubt 
oder biblifh jet, Hat unſer Ge- 
fchlecht feine Ahnung mehr. Es 
weiß nichts von einem Unterjchied 
zwiſchen Chriſtus und * Belial, 
oder zwiichen Gläubigen und 
Ungläubigen größte Verwirrung 
berricht. Man hat feinen Begriff, 
daR Rauchen, Kino Bejuh, Kar- 
tenfpiel, Tanzen und andere zwei— 
felhafte Vergnügungen unverein— 
bar jind mit wahrem Chriiten- 
tum. 

4. Durch den Kirchenvater Dri- 
gines iſt in die Chriitenheit die 
Vergeiitlichung, der den Kindern 
Ssrael gegebenen Zufunftöver- 
heißungen» eingeführt worden. 
Daraus hat fi der jogenannte 
Poſtmillenialismus entwickelt. Die 
Lehre, daß der Herr Jeſus erſt 
am Ende des 1000-jährigen Rei— 
ches auf diefe Erde zum Endge- 
richt kommen werde. Ob aud) 
fehr viele Tiebe Ehrilten daran 
glauben, jo ijt fie nicht3 deſtowe— 
niger unbibliih. (Siehe Off. 19 
und 20, 1—10). Und derjelbe 
bildet, wie die Tatjache beweiſt, 
ein fruchtbarer Boden für den 
Unglauben. 

5. Sn dieſes Gebiet hört auch, 
der in Mllgemeinen herrſchende 
falſche Gemeindebegriff. Beweis 
für dieſe Aufftellung? Deswegen 
gerade iſt unſer Mennonitenvölf- 
lein in 18 oder mehr Gruppen 
zeriplittert. Die Gemeinde Chri- 
ftt war ein Geheimnis, daS vor 
ewigen Zeiten verichwiegen war“ 
(Röm. 16, 25 und 26) und erit 
einem Apostel Baulus wurde es 
geoffenbaret. (Eph. 3, 3.) Aus 
dem Grunde ilt fie nirgends im 
A. T. zu finden. Israel und die 
Gemeinde Ehrijti, jedes hat jeine 
Beitimmung im Heilsplan Got- 
tes, jtellen aber zwei verjchiedene 
Saushaltungen dar. Wie viel 
Verwirrung darüber und wieviel 
Unheil hat fie angerichtet. Zudem 
ſchwächt derſelbe Eindämmung 
des Abfalls. 

6. Unſre Väter, in Lehre und 
Wandel, legten großes Gewicht 
auf „ſtellet euch nicht dieſer Welt 
gleich!“ Das kam auch in den got- 
tesdienjtlichen Uebungen zum 
Ausdruck. Much hier, widerſtands— 
los läßt mann gefchehen, daß 
fie immer fomplizierter ausge— 
baut und immer reicher an Yor- 
men werden. O wie feierlih! Die 
viele ſchöne, klaſſiſche Kirchenmu- 
ſik in Prä- und Poſtludimus, 
zwiſchenein und beim Austeilen 
des Abendmahls und leiſes Spiel 
während des Gebets, das Amen— 
fingen zu den Gebeten des Predi— 
ger® bom Chor; gemeinjames 
Serfagen des Vaterunſers; Wech— 
fellefen eines Pſalms, ujw. Ver— 
dränaung des Gemeindegejanges 
dur) den Chor, alles wunderſchön! 
erfült Berfammlung mit heili- 
wie oft, das GSteife, Formelle, 
ger Scheu Chrfurdt. Und doc 
weil ohne Geiit, läßt das Herz 
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Paket No. 10 x 


1 Pfd. Butter 

1 Bid. Süßer Kafoa 

8 Ungz. Gierpulver 

2% Ung. Hühnerpaftete 

8 Bid. Getrodn. Rindfleifch 





138 MeGill St., 


unberührt, unbefriedigt, falt. Iſt 
e3 ein Wunder, daß große pradt- 
voll ausgeſtattete Kirchen leer 
bleiben? Noch dürfen unfre men- 
nonitiijhen Kirchen nicht Flagen 
über ſchwachen Kirchenbefuh Doc 
fahren wir fort unſre Gottesdien- 
jte zeremoniell immer weiter 
auszubauen, zeigen wir damit 
nicht an, bereit3 den Weg des 
Abfalls betreten zu haben? Das 
reichſte Zeremoniel fann nie den 
Geiſt erjegen, der meiftens im 
beobachteter Einfachheit ſich Fund 
gibt. 

7: Es Klingt bezaubernd, vb 
weiß, gelb, jchwarz, rot oder 
braun, wir find alle Brüder und 
Sott ift unfer aller Vater. Hand 
in Hand damit geht Internatio— 
nalismus. Ausgleichung aller 
Raſſen und Bölfer wird ange- 
jtrebt. Wir Mennoniten find mit- 
ten in diefem Strudel. Man den- 
fe nur an Drganijationen, wie 
„Sellowihip of Neconciliation“ 
oder „Snititute of International 
Relationſhip“ ua. Die ganze Be- 
wegung iſt unbiblifch und berei- 
tet den Weg zu für den Kommu— 
nismus, der international und 
alles Göttliche Teugnet. Das obi- 
ge Auffafiung zu recht beſteht, be- 
weiſt die Auswahr der Redner. 
Hauptſache iſt, daß fie gelehrt, 
berühmt und mit Autorität auf- 
treten. Ob Chrijt oder Nichtehriit, 
ob gläubig oder ungläubig iſt 
Nebenſache. Man jage nit, daß 
ſei von feinem Belang, wir hal- 
ten fejt an der afademijchen Frei- 
beit und überlajjen es ein zum 
Denken angeleitete Jugend für 
ſich ſelbſt zu unterjcheiden und zu 
wählen. Was das Refultat, lehrt 
eine . taujendfahe Beobachtung. 
Und fo wird eine wunbefangene, 
für alles Neue empfänglide Ju— 
gend formlich dem Unglaube aus- 


geliefert. Höchſt befremdlich, daß 


unsre Leitung es ſtillſchweigend, 
proteſtlos gewähren läßt. Wie 
will ſie es verantworten? Oder 
kann ſie nicht einſehen, daß durch 
ungläubige Redner von Weltruf 
Förderung des Unglaubens in 
unſern Kreiſen gefördert wird? 
(Schluß folgt.) 


Alte Adreſſe: — MeCreary, Man. 
Nene: — Rt. 1, Coahlan, B. E., 
Sacob Iſaak. 


Alte Adreſſe: — Rt. 1, 
Aldergrove, B. E., 
Neue: — Rt. 1, DId Yale Rd., 
Mt. Lehman, B. E., 
Peter Ewert. 


Alte Adreſſe — Kelowna, B. E., 
Nene: — Yarrow, B. E., 
Henry Rabid. 


Alte Adrefje: — Diborne, Man. 








Rene: Rt. 2, 538 Camp River 
Rd. Chilliwack, B. E., 
Ss. 9. Rempel. 

Alte Adrefle: Bor 552, 





Bineland, Ont. 

Nene: — R. R. 1-464 Scott Rd., 
New-Weſtminſter, B. EC, 

Corn. Sohn Barg. 


Alles wird prompt aus den Vereinigten Staaten berjandt. 
darf ein Paket wöchentlich fenden. Bitte zu beachten, daß es nur in 
die amerifanifche Zone geht, aber nicht nad) Berlin. 
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Nahrungsmittel-Barfete 
nach Deutichland 


(in die amerifanifhe Zone nur, 
nicht nach Berlin) 


14 Unz.Honig 

1 Pfd. Reis 

12 Unz. Schinken 

2x2 Unz. Dozen Sardinen 
8 Unz. Süße Schokolade 
7% Unz. Fett. 


Man 


Senden Sie den Betrag in Cheques oder Money Orders an 


Marshall Ellis Ltd. 


Montreal, Que. 


Kinstype = Operator 


gejucht, der deutjch und eng- 
liſch jegen fann, „Imo-thirder“ 
würde eventuell beriücdjichtigt 


werden. Hoher Lohn. 


Anfragen zu richten an 
Box 20 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 


Echo-Derlaa: 
Die Terefer-Anfiedlung — bon 
€. P. Töws. Ihre Gejchichte feit 
Beginn bis zur Auflöfung. 73 
Seiten, 15 Bilder, 3 Karten. 
Preis $1.00. Zu beziehen dur: 
D. H. EPP, 


Rosthern, Sask. 












PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitiiche Sparfajje 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend geſchloſſen 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 

für Lungen-, Ajthmaleidende, Rheu 

mafismus-, Sciatien-, Nerven-, Nie- 

ren?, Magen-, Blajen-, Gallenftein- 
und Franenleiden, 

Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 


















Wohnhaus 
zu verkaufen. 


Nahe bei der M. B. Kirche, Lot 
50x240, vier Jahre alt, gebaut 
bon gutem Holz, neuer Furnace, 
moderne Küche. Zu übernehmen 
um drei Wochen. Preis $3,700.00. 
Man mende fih an 
382 Edison Ave. 
North Kildonan, M 










Su verkaufen 


ein neues 6-Zimmer- Wohnhaus 

auf 2 Lot Land, Zementkeller, 

Furnace, Geptic-Tank, Garage. 

Wafjerleitung mird in nädjiter 

Zufunft eingerichtet. 

Um Näheres wende man ji an: 

V. WILMS, 

373 McKay Ave. 


N. Kildonan, Man 





Cine Mutter 


——— „u. vn Deter 


Der Berfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiihen Xebens in Rußland, wie es jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Müttercgens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betradh- 


tet werden. 


lichen Perſonen ſuchen. —Verf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wiri— 


WERE 


(Fertjegung.) 


Nach einiger Zeit erzählten fie 
glüdjelig, es jei ihnen wahr- 
Icheinlid, gelungen, ein paar Blik— 
fe abzujenden, die ihr Ziel wohl 
nicht verfehlt hätten. Ein paar 
Zage ſchien diejer kleine Erfolg 
fie ganz zu befriedigen, und ih 
fiaunte über diefe ihre Beſchei— 
denheit, daß eine ſolche Aleinig- 
feit jolde große Macht über. fie 
befaß. Doch es verging eine Wo- 
de und nod) eine, und die Brü- 
der ließen ihre Köpfe noc tiefer 
hängen als vorher, und ihre Ber- 
legenheit wurde noch größer, und 
wieder bejtürmten jie mich mit 
Fragen, was fie nun weiter un- 
ternehmen follten, denn bei diefem 
Punkte konnte die Gejchichte doch 
nicht jtehen bleiben. Sie waren 
fi) zwar einig, daß es jet wohl 
zu irgend welchen Worten kom— 
men müjle, doch fonnten beide 
über all die Hindernifje und Ber: 
ge, die fi) vor ihnen auftürmten, 
nit hinüber jehen. Sie dadıten, 
wenn hier nicht ein günstiger Zu- 
fall mitjpielte, gäbe es jicher kei— 
ren Ausweg noch Ausgang. Es 
müßte das ein Zufall_jein, der 
erſtens eine geeignete Gelegen- 
heit biete, und zweitens ihnen 
auch zugleich den nötigen Mut 
und die Geiltesgegeniwart ins 
Herz gebe, mit den Mädchen die 
rihtigen Worte zu reden. Es 
werde da doch wohl der liebe Gott 
ein Einjehen haben müflen, denn 
aus eigener Machtvollfommenheit 
würden fie wohl alle beide nichts 


ausrichten. Wenn ed ſich doc 
nur ein einzig Mal jo fügen 
mödte, daß ich fie irgendwo 


abends auf der Straße träfe und 
ihr den Arm zur Begleitung an- 
böte und fie denjelben auch wirf- 
lid) annähme und ich mit ihr Sei- 
te an Geite nad) Haufe ginge, 
und mir der liebe Gott die Zun- 
ge löſte, daß ich ihr alles Schöne 
fagte, daS ih für fie fühle —id) 
glaube, e8 miürde nicht ſchlecht 
fein, jo dachten fie. 

Leider hielten beide es für un- 
möglich, jelbjt dieſe Fügung her⸗ 
beizuführen und das bekümmerte 
ſie ſehr. Endlich ſagten ſie ganz 
hoffnungslos, es ſei wohl für 
wahre Liebe kein Platz mehr auf 
dieſer Welt und ſie würden wohl 
alle beide lebenslänglich Jungge— 
ſellen bleiben müſſen. Doch als 
ihre Bedrücktheit am größten 
war, da trat eine merkwürdige 
Wendung ein, wie fie fi Ger— 
hard jo jehr gewünſcht hatte, und 
brachte ihm mehr, al3 er eigent- 
lich erwartete. Es traf fich ein- 
mal wirflicd) fo, daß er abends an 
der Straße ftand und fie vorüber- 
ging und er mit ihr ging. Da er- 
füllte ein großer Mut jein Herz 
und er fühlte fih auf eine hohe 
Höhe des Glückes gehoben und 
wagte e3, fie zu fragen, ob er ihr 
den Arm anbieten dürfe. Sie aber 
fagte lachend: Sch kann auch al- 
lein gehen. 

Unferm armen Gerhard mur- 
de es eiskalt ums Herz herum 
über dieje lachende Werte und er 
fagte leife, im Tone der aller- 
größten Verzweiflung: Und id 
hoffte, du hätteſt mich ein klein 
wenig lieb. 

Als fih diefe Worte aus feiner 
befümmerten Bruft drängten, da 
hatte er all feine Hoffnung auf- 
gegeben und feufzte tief und 
wandte fih ab und wollte nad) 
Haufe gehn. Sn diefem Mo- 
ment trat etwas ganz Uneriwar- 
tete8 ein. Die Elifabeth, noch im- 
mer lachend, faßte ihn feſt an der 
Schulter und rief: Dummer Sun- 
ge, ich bin dir doch auch gut! 

Die Wendung war fo überra- 
chend, daß fie den guten Gerhard 


faft betäubte. In der allgugro- 
Ben Verwirrung war ihm die Re- 
de wie genommen und er erzähl- 
te mir, daß er jih an diefem er- 
ſten Abend feiner Xiebe wohl jehr 
blöde betragen habe. Raum, daß 
er ihr einen Kuß gegeben. Und 
auch) dieſer erite Kuß ſei ihm 
gänzlic) migraten und wohl et— 
was lächerlich ausgefallen. Dies 
erzählte er übrigens lange nad)- 
ber, als er jchon mehr Webung 
hatte. 

Am andern Morgen, als ſich 
feine Seele von der großen Er- 
ichütterung etwas erholt hatte, 
lag er in jeinem Bett und rief 
mic) und weinte vor Glück Nun 
ging in jeinem ganzen Wejen ei- 
ne plöglide Veränderung vor. 
Das gedrüdte, demütige und 
ſchüchterne Wejen, daS mid in 
den legten QTagen oft jo eigen- 
tümlich berührt hatte, war mit 
einem Sclage fort. Sogar aus 
feiner Erinnerung ſchien es jpur- 
los verſchwunden zu fein. Derjel- 
be Gerhard, der noch geitern je 
ſchön mit jeinem verliebten Bru- 
der Abram mitgefühlt und mit- 
gelitten hatte, brachte e8 übers 
Herz, dieſen feinen armen Bru- 
der, der in jeinem Glück noch 
nicht jo weit gefommen war, ein 
wenig zu bverjpotten und auszu- 
laden. Ein folder Uebermut war 
mit einmal über ihn gefommen. 
Er prahlte ſogar mit großen 
Worten, es fünne ja auch gar 
nicht anders fein, er habe daS ge- 
wußt, daß fie ihn auch Lieben 
werde. Sch mußte ein wenig den 
Kopf ſchütteln über meinen jon- 
derbaren Bruder und dachte in 
meinem Sinn, da die Liebe die 
Menjchen, wie man sagte, für ei- 
ne Zeitlang aus dem Häuschen 
bringe. Was mid) am allermei- 
jten wunderte, war, daß Gerhard, 
der geitern und vorgeſtern noch 
rat- und hilflos geweſen war, 
nun plötzlich eine merkwürdige 
Weisheit in Viebesſachen beſaß. 
Ich ſtaunte über die Menge der 
Ratſchäge u. Winke, die er ſeinem 
unglücklichen Bruder gab. Nur 
nit jo fopfhängerifh und wei— 
nerlich. Friſch an die Schulter 
gepadt und gejagt: Grete, ich bin 
dir- gut. Dann wird fich alles ge- 
ben. ° 

Diejes übermütige, laute We- 
fen gehörte übrigens nicht zu jei- 
ner eigentlihen Natur und Hat 
fie) jpäter wieder verloren. Als 
feine eigenen Rinder das Alter 
der Liebe erreicht hatten, da hatte 
er längſt vergeſſen, daß er. jelber 
auch mal ſolche Zeit durchge- 
macht hatte. Das war. viele Jah⸗ 
re ſpäter. Gerhard beſaß ſchon 
ſeine eigene große Werkſtube, in 
der ganz wie damals bei Väter— 
chen, Geſellen und Lehrlinge ar— 
beiteten, da kam ich eines Tages 
zu ihm. In der kleinen Stube 
ſtand ein braunäugiges Mädchen, 
das ſein Geſicht mit.der Schürze 
bedeckt hatte, und laut meinte. 

Mariehen, jagte id, mas 
weint du, mein Kind? 

Wir find uns gut, fchluchzte 
fie, der Klas aus der Werfitube 
und ib, und der Vater will e8 
nicht haben. 

Sc jegte mich zu ihr, faßte ih- 
re Hände, und als wir jo jchmwie- 
gen, da jah ich in meinem Geifte 
mic; jelbit in meiner Großen 
Stube und neben mir auf dem 
Fußbäntchen einen dunfelhaari- 
gen, braunäugign Süngling, 
mir feine aroße Liebe klagend, 
und jett ſaß die Tochter desfel- 
ben Süngling® an meiner Seite 


und erzählte mir von ihrem Lie— 


besleid, das der Vater nicht ver— 
ftehen wollte, da der Rlas ein ar- 
mer Geſelle war. Da war mir 
Gegenwart und DBergangenheit 


“ alte Tante. 


Mennonitiſche Rundſchau 


eins geworden, ich fühlte großes 
Mitleid mit Vater und Tochter 
und redete mit beiden, und es 
wurde alles gut. Nur eine recht 
lange Wartezeit hatte Maria zu 
bejtehen, ehe fie für immer mit 
jenem las, den fie liebte, verei- 
nigt wurde. Klas war. männlich 
zwei Jahre jünger als ſie, und 
ald fie fih eben liebgewonnen 
hatten, mußte er in den Solda— 
tendienit und für vier Sahre die 
Heimat verlafjen. Für Maria, 
die ein lebhaftes und ſehr jelb- 


ftandiges Mädchen war, ſchien 
dieſe vierjährige Wartezeit oft 
unerträglid. Bei ihrer etwas ' 


heftigen Gemütsart wurde ſie 


mandmal recht ungeduldig und. 


ärgerlich und gar verdrießlich ge- 
gen den lieben Gott, der ihr al— 
lein eine jolde Prüfung auferle- 
ge. Sn diejfer Zeit pflegte jie oft 
zu mir zu fommen. Worüber jie 
in jenen vier Jahren am meilten 
flagte, war, dab die Zeit jo 
furdtbar langſam vorübergehe. 
Sch itreichelte ihre Wangen, ſchau— 
te lächelnd in ihre hübſchen brau- 
nen Augen, hielt ihre Hände in 
meinen, während jie auf dem 
Fußbänkchen ja und ich in dem 
alten Lehnſtuhl, und erzählte ihr 
die Geſchichte der Liebe ihres Va— 
ter8 vor vielen Sahren. Derjelbe 
Seſſel, dasjelbe alte Fußbänk— 
en, auf dem ihr Bater als 
Süngling gejejfen und mir fein 
HSerzeleid geklagt hatte. War da 
nicht wieder geiter und heute ei— 
ne3 gemorden? 

Ueber ein Kleines, mein liebes 
Kind, jo fitt zu meinen Füßen 
bier wieder ein neues Menjchen- 
find, deines vielleicht. Und wie— 
der über ein Kleines, da läßt ein 
finnendes Großmütterdhen die 
Schar ihrer Kinder und Kindes- 
finder an ihrem Geiſte borüber- 
ziehen, diejes Großmütterchen biſt 
du, vielleiht. Bier Sahre, Ma- 
riechen, iſt eine furze Zeit. 

Und die Jahre waren bald 
vergangen. Und wieder gejchah 
es, das war, al3 die Auswande— 
rung nad) Amerifa ſchon lange 
geivefen war, als meine Rinder 
und die Kinder meiner Geſchwi— 
ter in Obrenburg und Sibirien, 
in dem Lande, das noch Hinter 
Sibirien liegt, und über alle An- 
fiedfungen unſeres Volkes zer- 
itreut waren, als auch mein zwei— 
ter Mann tot war, und ih m 
Barwenfe in der finderreichen 
Familie meiner ältejten Tochter 
lebte, da ivar eines Tages diejel- 
be Maria mitten unter uns, aus 
dem fernen Sibirien, wo jie mit 
ihrem Manne angejiedelt Hatte. 
Sie bejuchte ihren Bruder, der 
in Barmwenfe eine Anſtellung 
hatte und bejuchte auch mich, ihre 
Da jaßen wir in 
meinem fleinen Stübchen auf der 
fleinen alten, Sclafbanf neben 
einander. Und die ernjt jo hüb— 
iche, fee und manchmal hajtige 
Maria hatte ſchon Falten auf der 


Stirn und unter den Augen, und 


der Rüden war ſchon ein wenig 
gebeugt, und unter ihren ſchwar— 
zen, dichten Haaren war ſchon hin 
und wieder ein graue. Und fie 
erzählte von ihrem Leben in Si— 
birien, wie jie ſchon drei ihrer 
Kinder durch den Tod hatte. ber- 
geben müſſen und wie ſchwer ihr 
Serz nad) einem ſolchen SHerge- 
ben jich beruhigte. - Es war fehr 
ftill in meinem Stübchen, die vie- 
len trampelnden Rinder meiner 
Tochter waren in der Schule oder 
fpielten draußen. Und zu unjern 
Füßen auf dem alten Fußbänk— 
Ken, ſaß ein Fleiner Knabe, mit 
großen braunen Mugen, den 
braunen Mugen unjerer Familie, 
und dunfeln Haaren. Das war 
ihr Söhnden, Gerhard. Ich zeig- 
te den Rnaben und daS alte 
Bänkchen und fragte leiſe: denkſt 
du noch daran, Mariechen? 

Als ſich dieſe Geſchichte mit 
Mariechen zutrug, war mein lie— 
ber Bruder ſchon ein angeſehener 
Wagner. Seine Wirtſchaft, die er 
ſich im Laufe der Jahrzehnte 
durch feiner Hände Arbeit erwor— 
ben hatte, Iag unjerem alten vä— 
terlihen Hofe fchräge gegenüber. 
Wohnhaus, Stall und Scheune 
waren alt, kammten nod aus 


Jett 


dran gehen und 


Seneca Wurzel _ 
ausgraben. Tut es jofort, jolange der Preis noch hoch jteht. Wir 
brauchen jedes Pfund und zahlen für trocdene 
Seneca Wurzel 
geliefert in unjer Winnipeg Lagerhaus. 
Schickt vertrauensvoll an die 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


Händler und Exporteure von Hänten, Rohfellen, Pferdehaar, Wolle und 
Seneca Wurzel. 


157 Rupert Ave., 


Regierungs-Wollefortierungsftation No. 33. ; 
EEE IE DEF EZ DEE REEER 


der Zeit der eriten Anftedlung, in 
der Werfitube hat er dann Sahr- 
sehntelang gearbeitet, wie weiland 
unjer Väterchen in jeiner Schmie- 
de. MUeberhaupt wurde dieſer 
mein Bruder je länger je mehr 
das genaue Ebenbild unjeres 
längit verjtorbenen Väterchens, 
in feinem äußeren Wefen und 
aud in vielen Aleinigfeiten. So 
hatte fein Kleiderjchranf in der 
Großen Stube bald dejelben Ge— 


mwohnbheiten angenommen, wie 
Väterhens Schranf, denſelben 
ſchönen Pfefferkuchengeruch. An 


den langen Winterabenden ſitzt 
er in der Ecke der Ruhbank, die 
er von Väterchen erbte, den Rük— 
ken an das Kiſſen gelehnt, das 
ſeine Tochter Maria, die nun in 
Sibirien lebt, geſtickt hat, die Fü— 
Be auf’ die Bank gezogen, auf 
dem Seniterbrett die Doſe mit 
Tabak und auf dem Fußboden 
die Schlorren. So iit jein Bild 
bor mir. 
(Sortjegung folgt.) 


Nisuntain Safe, 
Minneſota. 


Den 16. Juni 1946. 
Werter Editor und Leſer! 

Vor wenigen Tagen wurde uns 
die Trauerbotſchaft übermittelt, 
daß mein Couſin D. P. Enns 
plötzlich heimgegangen ſei. Es 
war ſeine hier wohnende Schwä— 
gerin, Frau H. J. Faſt, welche 
uns die Mitteilung machte. Ein 
tiefes Wehmutsgefühl beſchleicht 
uns, wenn wir von dem Abſchei⸗ 
den ſolcher Männer erfahren. Je— 
doc der allmädtige und weiſe 
Gott Hatte es jo in feinem Rat- 
ichluß geordnet und wir beugen 
unſer Haupt in Singabe an Don, 
deſſen Gedanken nicht immer un? 
fern Gedanken find. Zwei Brüder 
des DVerewigten, Nikolai und 
Sohann, gingen ihm in Califor- 
nien im Tode voran. Der Unter- 
zeichnete wagte vor AO Sahren, 
feine Heimat im füdlichen Ruß— 
land mit der unbefannten „Schol- 
le“ hier in Amerika zu vertau- 
fchen, denn e8 waren die Brüder 
Enns, die diefen Wechſel ſchon 
vor uns unternommen, welche 
die Anregung verurjaditen, dat 
ih die Reife unternahm. Wie die 
„Rundigau“ 
wir noch auf eimen eingehenden 
Nachruf warten; möchten gerne 
noch einen umfajjenden Lebensbe— 
richt leſen. Unſere innigite Teil- 
nahme allen tief Betroffenen, 
fonderlich jener Familie! 

Safob J. Brown und Gattin 
durften am 9. Suni ihre Gol 
Hochzeit feiern. Das Feit fand in 
der Bethelfirhe ſtatt. Miffionar 


H. J. Brown, der Bruder des 
Subilars, hielt die Feſtrede Er 
war jamt Gattin hergefommen, 


um der Feier beizuimohnen. 
Witwe Benjamin - Ratzlaff jtarb 
bier Zürzlih im Mlter von 85 


Ir! 


andeutet, _ dürfen | 


Alittwoch, den 5. Juli 1946 





52.25 per Pfund 


Winnipeg, Manitoba. 





Sahren. Das Begräbnis wurde 
bom der E. M. Be Kirche aus ab- 
gehalten. Ein anderer Todes— 
fall war Samuel Klaſſen, 21 
jähriger Sohn der Familie P. A. 
Rlafjen, nachdem er im Mai ei- 
ne Blinddarm Operation über- 
ftanden Hatte; er jtarb am 1. 
Suni. Möge der Herr alles Tro- 
ſtes die Betroffenen näher zu ſich 
ziehen und die Wunden Heilen. 

Arnold NRatzlaff und Gattin 
begeben fih zum 3. Suli nad) 
New York, wo fie am. 10 Suli 
die Reife per Luftihiff nad) 
Afrika antreten, wo fie in rend) 
Weit Afrifa ihre Miffionsarbeit 
beginnen werden. Arno it 
die Tochter des Sohn A. Stöß und 
Gattin nahe Butkerfield. Sie 
werden von der Allinnzgejell- 
ſchaft ausgefandt. 

Die hiefige Bibeljchule hat in ° 
Willard H. Unruh einen neuen 
Zeitenden erhalten. Br. Unruh 
war früher bei Bloomfield, 
Montana, tätig. Der bisherige 
Reiter, Rev. Cor. Wall, mill in 
der Princeton Univerfität fein 
Studium fortjeken. 

Die Gemeinden diefer Gegend 
hatten für heute abend einen 
Sottesdienit im Parke geplant, 
woran alle Kirchen teilnehmen. 
Da aber ein Unwetter einbrach 
verjammelte man ſich in der nahe 
liegenden Beipelicche. Während 
des Sommers finden mehrere 
ſolcher öffentlichen Verſammlun— 
gen im Parke ſtatt. Hoffentlich 
wird weiterhin das Wetter mehr 
günſtig ſein. Der heutige Regen 
war mit ziemlichen Hagel beglei— 
tet, aber es war nur wenig Wind 
dabei. 

Der ferne Weiten muß doch 
feine Andiehungsfraft haben, 
denn eine ganze Anzahl unjerer 
Bürger haben Reifen nad Cali- 
fornien und anderen weſtlichen 
Staaten unternommen, Unter 
diefen find die Rev. A. PB. Voth 
Familie, &. G. Faſt und Familie 
nebjt Anna und Suſie Fajt; fer- 
ner fuhren Peter B. Did und 
Gattin nad; dem Weiten. Jak. J. 
Heppners fuhren erjt nad) Sask 
auf Bejuh und dann ieiter 
Weiten nah Britiih Columbia. 
Hoffentlih haben fie alle glückli— 
che Reifen, 

Neulich trafen wir auch H. M. 
DE von Dallas Dregon, bier, 
der mit Gattin Freunde und Ver- 
wandte beſucht. Auch Nels Hie— 
berts von Salem, Dre., weilen 
bier bei der Mutter, Witwe 
Helena Nießen, auf Beſuch 

Mit beiten Grüßen an alle be’ 
fannte und unbefannte Sefer, 

Wilh. 3. Toms. 


Alte Adrefje: — Bor 210, 
Champion, Alta., 
Nene: — 115-9 A, St., 
Calgary, "Alta., 
Mr. Sohn Hartig ©r. 








C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge. 


Winnipeg. Man. 


— — — 


Phone 97 159 











Mittwoch, den 3. Juli, 1946 


Aiennonitijche Rundſchau 











North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8, PM 





An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Weiß jemand von unferen Ver— 
wandten? 

Da find. eritend meines Bru- 
ders Sohann 3. Warfentin’s 
‚Kinder: Lieſe, geboren im Sahre 
1918, und Sacob, geboren 1920. 
Weil dieje beiden Waiſenkinder 
waren, waren fie anno 1925 nod) 
‚bei ihren Großeltern Jacob Iſaa— 
fen in Neu-Schönjee, Sagradow- 
fa. Für jeglihe Nachricht wären 
wir jehr dankbar. Die Großma- 
ma Warfentin diejer beiden Per— 
fonen ijt auch bei uns im Hauſe 
und möchte gerne Nachricht haben. 
Wollen helfen, wenn der Weg of- 
fen iſt. Danfen im voraus. 

Mr. Daniel 3. Warfentin, 
Gem, Alberta, Kanada. 


Ob irgend jemand weiß, imo 
die Großmweider, oder Franztha- 
ler verblieben jind. Soviel ich 
hörte, jollen fie alle nad) Sibirien 
geſchickt ſein. Vielleiht fann mir 
jemand eine Adrejje angeben. 

Würde herzlich dankbar jein, 
für jeglide Nachricht von meinen 
Geſchwiſtern. Mit Gruß, 

Abram AM. Sudermann, 
Bor 61, PBirgil, Ont. 


Ob irgendwo im Flüchtlings— 
lager, in Holland oder Dänemarf 
oder Deutichland, meine Eltern, 
Geſchwiſter, oder Geſchwiſterkin— 
der ſich befinden? Die Eltern. 
auch etliche von den Geſchwiſtern 
wohnten bis 1934 in Friedens— 
ruh, Süd-Rußland, und, ſeit 
1934, April, keine Nachricht mehr 
von ihnen. Meine Eltern, Jo— 
hann Frieſen, Friedensruh, Süd— 
Rußland (zweite Frau geborene 
Eliſabeth Martens. Mein Bater 
war ihr dritter Mann, ihr eriter 
ein riefen, ziveiter Kornel- 
fen, dritter — riefen). 1925 
waren noch Mariechen, Sara und 
ein Zleiner Bruder Peter. Bon 
Mutter Kindern: Liefe, Sara, 
Seinrih und Sohann zu Haufe 
Dann iſt noch eine GStieftochter 
zu Mutter, Sujanna Korneljen, 
verheiratet mit Emil Sein. geb. 
1892. Aug. 31. Sohn Woldemar 
1924. Juli 233. Sohn Arthur, 

. 1926, Nov. 7. Beiten Dank im 
voraus. Grüßend 
Frau Sohn Goßen, Black Creek, 
Vanvouver J. B. €. 
P. S. Wir ſind drei Geſchwiſter 
hier in Kanada: Johann Goßen. 
(Frau Helena, geborene Frieſen), 
Peter Janzen. (Frau Lieſe, ge— 





borene Frieſen), Beamsville, 
Ont. Jakob Frieſen, (Xofield, 
Alta.) Vielleicht ſind da auch 


Waldheimer, die etwas von mei- 
ner Schwejter Frau Franz Bog- 
ten. (geborene Anna riefen) 
weiß? Sie hatten zwei Finder. 
Franz und Mariehhen. (Schwe— 
fter Sara verheiratet mit ihrem 
zujamengebradten Bruder SHein- 
rich Friejen. Friedensruh. Kin- 


der: Tina und Liefe.) (Marie- 
hen, geborene Friejen, Johann 
Zeihröb, Friedensruh. Kinder 
Sohann und Mariehen). Peter 


Wedel. Frau Katharina gebo- 
rene Friejen, Rinder: Peter, Wil- 
I, Mariehen, Sohann, Safob, 
Seinrid, Tina. 


Db uns jemand Auskunft über 
meine Eltern und® Gejchiwilterg 
geben fönnte. Meine Eltern wa— 


ren Abram V. Willms, meine 
Mutter Katharina. Warfentin, 
meine Schweſtern Kath. Lieſe, 


Anna und Xena, wohnhaft geme- 
fen in Uglawoj, No. 2. Möchten 
ihnen gerne helfen, darum bitte 
herzlichtt wenn jemand etwas 
weiß, uns zu ſchreiben. 
J. A. Willms, 
726 Univerſity Drive, 
Saskatoon, Sask. 


Residence Phone 
46 857 


Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

101 AM—ıAaPM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfranfheiten. 





Db unter den Flüchtlingen 
von meinen Gejchwiiter Gerhard 
Heinrich Enns und Frau Helena. 
geborene Unrau, mit Kindern: 
Anna verheiratet mit Heinrich 
Bartel, Rudnerweide, Selena, 
Mariehen, Beter und Gertrude 
fid) jemand befindet? Er war 
verſchickt nach Meittelajien. Die 
legte Adrejje war: U. ©. ©. R. 
Ufraine, Donbas, Stalinskij 
Dfrug, 3elo Marinowka. 
Witwe Franz Gerhard Peters— 
235 Hawthorne, North Kildonan, 

Winnipeg, Manitoba, Kanada. 


Möchte gerne erfahren, ob von 
den Flüchtlingen jemand weiß, 
ob da unter ihnen mein Bruder 
Beter P. Kröfer-von Minler- 
tchick Krim, jpäter in Buslatchie 
gewohnt, und meiner Frau Bru- 
der Abram Wiens, Millerowo, 
Don. Geb. und Schweiter Maria 
Gerjtenberg (geborene - Wiens) 
fich befinden. 

Danfe im voraus, und bitte 
die Nachricht an folgende Adreſſe 
ihiden zu wollen: D. B. Kröfer, 

475 € 49 Ave., 
Vancouver, B. C. 


Möchten gerne erfahren, ob 
unjere Mutter, Witive Helene Rei— 
mer von Yildau, früher Wiejen- 
feld, unter den Flüchtlingen in 
Europa iſt? Dur unfere Tante, 
Frau Johann Schellenberg, die in 
Deutichland ift, haben wir erfah- 
ten, daß unfere Mutter mit ihren 
Töchtern Mariehen und Martha 
und Schwägerin Xieje, im War- 
thegau geweſen ijt. Die Tante hat 
aber jede Spur von ihr verloren. 
Wenn irgend jemand etwas von 
diejen unjern Verwandten weiß, 
jo laßt es uns bitte wiſſen. Im 
voraus danfend, KR. Wiens. 

Unſere Adreſſe iſt: 

John Wiens, Box 16, 
Ruthven, Ontario, Kanada. 


Ich las in der „Mennonitiſche 
Rundſchau“ in Nummer 23, dak 
in Münden 400 Mann Flücht- 
Iinge find, fait alles Einlager. 
Weil mein Bruder Ieter Zeit in 
Einlage gewohnt hat, möchte ich 
gerne erfahren, ob mein Bruder 
auch unter. denen ijt, oder jeine 
Frau. Mein Bruder iſt Korneli- 
us riefen, geboren in Alt-Krons- 
weide. Seine Frau iſt Mariechen 
Kröger, Roſenthal, Altkoloni. 

[a7 
Upper Sumas, B. €, 
Ranada 


Ob ſich unter den Flüchtlingen 
unjere Gefchwiiter, oder deren 
Kinder befinden? Wir find Die- 
trih Redekop und Frau Gertru- 
de (geborene Sawatzky) ausge- 
wandert dom Fürftenlande, Ol— 
gafeld. Unſere Gejchwiiter Jakob 
Sawatzky und Frau, geborene 
Scellenberg, au) vom Fürften- 
lande. Die Frau Franz Sawatz- 
fo, geborene Sanzen von Nem- 
York, Ignatjewka, und Jakob 
Sulius Peters und Frau, gebore- 
ne Redefop, in letter Zeit ge- 
wohnt in der Alt-Rolonie. 

Dietrih Redekop, 
6069 Lanark St., 
Vancouver, B. €. 





Ob jemand von den Flüchtlin- 
aen etwas weiß von meinem Ge— 


ſchwiſter Peter und Katharina 
(Haft) Löpp, Halbitadt. - Ihre 
Kinder Nifolai und Agate 


(Enns) Ediger, Salbitadt. Frau 
Löpp iſt meine Schweiter. Sm 
Voraus danfend, verbleibe ach— 
tungspoll, Agate Faft, Bor 38, 

Starbuf Man., Kanada. 


Ob von den Flüchtlingen je- 
mand etwas meik bon meinen 
Kindern und Großfindern? mein 
Sohn, Sohann Langemann, und 
feine rau Lena, geborene Dil, 
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wohnhaft auf Memrick Landorf 
bis die böje Zeit über jie Fam. 
Wo jie find ift mir unbefannt. 
Großfinder 4: Anna 16 Jahre, 
Elvira 12 Jahre, Sohn Heinrich 
8 Jahre, Sohn Peter 6 Sahre. 
Wer etwas von ihnen weiß, bit- 
te um Nachricht. Beiten Dank im 
voraus. Meine Adreile it: 
Mrs. U. B. Langemann, 
Bor 848, Leamington, Ont., 
Kanada. 





Möchte die Flüchtlinge in 
Europa bitten, die etwas über 
den Berbleib folgender Berjonen 
wiſſen, mir ſogleich Nachricht zu- 
fommen zu lajjen. Es find Wol- 
demar Prieben, Frau Priebe, ge- 
Eorene M. Rempel, aus Rojental. 
W. Prieben waren beide Lehrer 
in Midhelsburg, vor dem Aus— 
bruch des Krieges. Fräulein. Aga- 
tha Rempel mohnte bei ihnen. 
Frau Briebe und Agatha Rempel 
find meine Schweitern. 

Mrs. Iſaac Siemens, R. R. 3, 
New Weſtminſter, B. E. 


Leichenrede, 
gehalten auf dem Begräbnis des 
Bruders D. P. Enns, Roſthern, 
am 8. Juni, 1946. 

Schluß.) 

Wir denken heute an Br. Da— 
niel Enns als Vater ſeiner Fa— 
milie. Ein Teil ſeiner Energie, 
ſeine Zeit und ſeines Lebens ge— 
hörte der Familie. Ein chriſtliches 
Familienleben war ſein Ideal. 
Er hat ſeinem Hauſe wohl vorge— 
ſtanden. Die Kinder erzog er 
mit feiner Gattin zu chrijtlichen 
Menſchen. Gottesfurdt, Glaube, 
Charafterfeitigfeit, wie fie aus 
dem Worte Gottes zu erfennen 
find, verfuchte er den Seinen als 
Ausrüftung ins Zeben zu geben. 
Er Iehrte nit nur, er wandelte 
auch. Unausſprechlich jchwer war 
ihm der Berlujt der älteſten Toch- 
ter. Mit. jeinem Tode hören jei- 
ne Belehrungen, Ermahnungen 
und ſeine Arbeit in- der Familie 
auf. Sein Platz ijt leer, aber der 
Geiſt des Vaters ijt der Familie 
geblieben. Seine Werfe folgen 
ihm nad. Sch wei, da Weib 
und Kind ihn ſchwer vermijfen 
werden, aber fie gönnen ihm die 
Ruhe bei Jeſu im Licht. 

Wir denken heute an Br. Da- 
niel B. Enns als einen Schul- 
mann von Gottes Gnaden. Schon 
mit 18 Jahren wurde er Volks— 
ſchullehrer. Er trieb fleißig Selbit- 
ſtudium, bi er jpäter in Peter$- 
burg. jih höhere Schulbildung 
aneignen fonnte, worauf er in 
verjchiedenen Hochſchulen unter— 
richtete. Er hielt ſeinen Beruf 
ſehr wert. Er war ein geiifjen- 
bafter, jtrenger Lehrer. Er Iegte 
großen Wert auf Erziehung und 
Charafterbildung. Mit den ſchwa— 
hen Schülern hatte er Mitleid, 
und an den jtarfen und begabten 
jein Wohlgefallen. Die Jugend 
wurde durch ihn angeleitet nad) 
höheren Werten zu jtreben umd 
tüchtige Männer und Frauen in 
der mennonitiihen Gemeinjchaft 
zu werden. Viele von feinen ehe- 
maligen Schülern überleben ihn 
und bewahren ihm ein treues Ge- 
denfen. In den Kreiſen der Leh— 
rer war er beliebt und geachtet. 
Es wurden ihm verantivortungs- 
volle Poſten angewiefen: er war 
Reiter auf Lehrerkonferenzen, 
Mitglied im Schulrat, der den 
Religionsunterriht in den Schu- 
len infpezierte, Leiter des Mo- 
lotſchnaer Lehrervereins u. ſ. w. 
Die Liebe zur Jugend und zu 
unſerm Volke bewog ihn, 28 Jah— 
re als Lehrer unſerm Volke zu 
dienen. Auch hierzulande, wo 
er nicht Lehrer ſein konnte, wirf- 
te er mit an der Entwickelung 
unfter Schulen. Viele Jahre war 
er Mitglied des Direktoriums 
und Gefretär-Schagmeifter der 
Mcademy. .Diefe. Arbeit brachte 
ihm mande Sorge ein, aber er 
tat fie unentgeltlih, ehrenamt- 
lid. Er war Melt. David Töws 
auch in diefer Arbeit eine große 
Stüte. Weil feine Arbeit von der 
Nireften Beteiligung an der Schu- 
fe hinderte, beichäftigte er fich 
ern zur Abwechſelung mit einer. 
Sonntaasihulflafie. Oft Haben 
junge Leute zu mir über feinen 


intereffanten Unterricht _gefpro- 
hen. Doc jtill, er ruht, er iſt am 
Siel. Er hat die Schularbeit nie- 
dergelegt und ruht von dieſen 
Werken. Mit Necht zitieren wir 
bier Daniel, wenn er fagt: „Die 
Lehrer werden leuchten wie des 
Himmels Glanz, und die, ſo vie— 
le zur Gerechtigkeit weiſen, wie 
die Sterne immer und ewiglich.“ 
Don: - 12,3. 

Wir denken heute an Br. Da- 
niel P. Enns als einen Border- 
mann und Gejellihaftsarbeiter in 
der mennonitiihen Gemeinſchaft. 
Das Wohl und Wehe unferes 
Volfes lag ihm am Herzen. Un- 
jere Gemeinſchaft jollte etwas 
werden zur Ehre des Herrn. Er 
wollte daran mitarbeiten. Er 
war Mitglied des Mennozen- 
trum® und anderer Drganifati- 
onen, die es mit der Erhaltung 
und Hebung unjerer Gemein- 
Ihaft zu tun hatten. Sein Taten- 
drang machte ihn willig zu jedem 
guten Werk. An den Bundeskon- 
ferenzen, Kongreſſen u. ſ. m. 
nahm er. aftiven Anteil: als Lei— 
ter, Schreiber. Komiteemitglied 
etc. Seine Opfer an Zeit umd 
Kraft waren ihm zu groß. Die 
Auswanderung nad) Kanada hat- 
te jeine ganze Sympathie. Im 
Jahre 1924 fam er nad) Rofthern. 
Er wurde Buchhalter, ſpäter Se- 
fretär-Schagmeifter der Board. 
Bis an jein Ende hat er diefen 
Dienft treu verwaltet. Wer einen 
Einblick in die Größe diefer Arbeit 
bat, wird es zu ſchätzen wiſſen, 
was er für unjre Gemeinjchaft 
bier getan hat. Die Board hatte 
etwa 15,000 Rechnungen, welche 
in Drdnung gehalten werden 
mußten. Die Auseinanderred- 
nungen, Zinsverrechnungen u. j 
w. brachten viel Arbeit mit fich. 
Aelt. David Töws wußte, daß er 
Br. Enns voll und ganz vertrau- 
en fonnte. Die Bücher wurden ge- 
iwiffenhaft und eraft in dem Ge— 
fühl der Verantwortung vor Gott 
geführt. Kein Fehler wurde mut- 
willig gemacht oder gleichgültig 
überfehen. Tage und Nächte hat 
er bier gejejien und gearbeitet. 
Wie freute er fi), wenn feine 
Mitmenschen etwas Verſtändnis 
für dieſe Arbeit zeigten. Er gab 
ſich Mühe, den einzelnen Schuld- 
ner in feiner Lage zu beritehen, 
aber ihn auch zur heiligen Pflicht- 
erfilllung anzuleiten und zu er- 
ziehen. Ich zmweifle nicht daran, 
daß auch die E.P.R. feine Arbeit 
Ihäßen mußte, denn in feiner 
Berfon hatte fie eg mit einem ab- 
ſolut aufrichtigen Buchführer zu 
tun. Sch ſehe davon ab, weitere 
Vorzüge ' hervorzuheben, aber 
gewiß wird der Gefchichtsichrei- 
ber ihn den . gebührenden Plat 
in der Gejchichte unferes Volkes 
im allgemeinen und in der unfrer 
Eimmwanderung im bejondern ge- 
ben. 

Daniel PB. Enns mar ein 
Ehrift, ein treuer Vater, ein gu— 
ter Lehrer, ein gewiſſenhafter Ge— 
ſellſchaftsarbeiter und ein muſter— 
gültiger Buchhalter, mir und vie— 
len andern war er aber auch eiri 
lieber Freund. Nicht daß wir in 
allen Dingen jtimmten, nicht daß 
es nicht an Meinungsverſchieden— 
heiten fehlte, aber- in der Saupt- 
fache ivaren wir ums einig: wir 
dienten emem Herrn und einem 
Volke. Er war mir in jeder Be— 
ziehung überlegen, aber wir bat- 
ten viel Berührungspunfte, die 
uns berbanden. Er war gelehrt, 
fehr beleſen in der Literatur, 
kannte aber auch jeine Bibel gut 
und verfügte über grimdliche 
Kenntniffe in der Kirchengeſchich— 
te, Glauben3lehre und Ehriftli- 
hen Ethik. Sn trauten Stunden 
babe ich tief. in fein Herz hinein- 
ſchauen dürfen. Beſonders innin 
waren in der legten Zeit feine Ge⸗ 
bete. Er rechnete eben mit jeinem 
Seimgang. Wir freuen ung, dab 
wir den Heimgegangenen in der 
Serrlichfeit wiederſehen wollen. 
Seine Treue bis in den Tod hat 
die Verheikung des ewigen Le— 
bens und wir glauben an ein 
Wiederſehen in der Herrlichkeit. 
Gott ſchenke es uns aus Gnaden. 

Wenn er meine Ausführungen 
anaehört hätte Ann höhe er— 
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wohl gejagt:„ Warum jagit du 
da3? Denfe doch an das Wort Je— 
fu: „wenn ihr alles getan habt, 
was euch befohlen ijt, jo ſprechet: 
wir find unnüte Anechte, wir ha⸗ 
ben getan, was wir zu tun jehul- 
dig waren!“ Er miürde jagen: 
„Mennonitifche Gemeinfchaft, im 
Auftrage Gottes habe ich Dir ge- 
dient. Sch meine e8 ehrlich und 
gut mit Dir. Wo ich gefehlt habe, 
bergieb es mir. Sch trage nie 
mand etwas nad, Laſſet alles 
gut jein in Chriſti Blut und 
Wunden. Es dauert nicht Tange, 
dann folgt Ihr mir auch. Wie 
flein wird doch diefe Welt im 
Lichte des Himmels!“ 
An dem ſchönen, goldnen 
Strand - 
Sn dem eivgen Heimatland, 
Wirſt du mid an Jeſu Hand 
wiederſehen. 
Wo die Nacht auf ewig flieht, 
Wo ein ewger Frühling blüht, 
Wo man ſingt des Lammes Lied, 
O wie ſchön. 
Täuſchung nur hat dieſe Welt; 
Ales wankt, vergeht und fällt, 
Doch es klingt vom Himmelszelt: 
Wiederſehn. 
Drum hinweg den Trauerflor, 
Auf das Herz zu Gott empor! 
Dorten ſingt ein ſelger Chor: 
O wie ſchön! 
Wo das Band vom Tod entzweit, 
wird für alle Ewigfeit 
Neu geichlungen, neugeweiht 
Wiederjehn! 
Wo der Engel Harfenklang, 
Der Erlöjten Zobgefang, 
Zönt den Himmelsſal entlang, 
O wie jchön! 





3. 3. Thießen. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





165 Smith Street - 97726 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 














— —————— 
| Dr. N. J. Neufeld ) 
Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Telefon: 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Delkers 


DOffice-Bhone 
97 116 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
213 Toronto General Truft Blög. | 
Binnipeg, Manitoba. | 









Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. 





Winnipeg. 
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A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen 
265 Portage Ave., 316 Avenue 
Building 
Winnpeg, Yan. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 













David Frieſen 


Bedienung in ZTeftamenten, Be- 
fißtiteln u.f.m. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüher der 
Poſt Office). 


Dffice Telephone 92606 
Reſidenee 633, Angerfoll St 
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Nachrichten ... 


(Gortſetzung von Seite 1.) 


ne3 neuen Wertpapiere befannt, 
daS den Kanadiern Gelegenheit 
geben wird, ihre Erſparniſſe zins- 
bringend anzulegen. Die neuen 
Anleihicheine werden im fommen- 
den Serbit in Teilbeträgen von 
$50, $100,$500 und  $1,000 
ausgegeben werden. 

— Ein recht ſtarkes Erdbeben 
tichtefe Sonntag morgens Zer— 
ftörungen in vielen Küſtenſtädten 
der Vancouver Inſel, auch wohl 
des Feltlandes an. Menjchenleben 
öurften jo lange noch feine be- 
flagt werden. 

— Ein Tornado, der das Gebiet 
von Detroit und Windfor, Ont., 
traf, hat die Zahl der Opfer einer 
Sitemwelle, die mit ſchweren Ge— 
wittern in vielen Gegenden, jtar- 
fen Winden und elektriſchen 
Stürmen verhängnispoll endete, 
auf die Höhe von 66 gebradt. 

Der Wirbeliturm jaujte um die 
Außendiitrifte von Detroit und 
Windfor herum und tötete auf 
der fanadiichen Seite des Detroit 
River mindeiten® 13 Perſonen. 
Auf dem Pfad des: Tornados la— 
gen die Trümmer von. Heimen 
und Gebäuden. 

Der Sturm traf zuerjt River 
Rouge, ſüdweſtlich von Detroit. 
Er jprang dann über den Detroit 
River und verurjachte den größ- 
ten Schaden \in Kanada. 

Als der Morgen graute, be- 
gannen Beamte die Suche nad 
Zoten und Verlegten auf Feldern 
und leeren Baupläßen wie auch 
in zerjtörten Heimen. Der furdt- 
bare Wirbeljiturm hob Heime, 
Menſchen, Automobile, Güteriva- 
gen und Schuppen hoch in die 
Luft und jchleuderte fie dann, 
Hunderte von Fuß entfernt, auf 
den Boden. 

Am ſchwerſten wurden River 
Rouge und die fanadiichen Grenz- 
ftädte Ojibway, Welt Sandwid, 
Eait Sandwid, South Sandwich, 
South Windfor, Remington Park 
und Little River getroffen. 

Windjor hatte weder eleftri- 
ſchen Strom noch reines Waſſer. 
Bürger wurden bon der -Gefund- 
heitSbehörde warnend darauf auf- 
merkſam gemadt, daß Waſſer, 
das dem Detroit River entnom:- 
men wird, gefocht werden muß, 
bevor es getrunken wird. 

Die Rettungsarbeiten wurden 
durch viel Zoll Regen, der nad 
dem Tornado fiel, erjchwert. 

Gouverneur Kelly von Midhi- 
gan Hatte Staatötruppen nad 
River Rouge gejfandt, die in Be- 
drängnis befindliden Bürgern 
helfen und Plündern verhindern 
fol. 

Nach weiteren Opfern des Tor- 
nado wurde unter Zeitung der 
Provinzialpolizei hauptſächlich 
auf dem Lande außerhalb von 
Windfor gefuht. Beim ſchwachen 
Schein von Laternen mußte in 
der Nacht in den Trümmern von 
zeritörten Häufern nad) Toten und 
Berlegten gejucht werden. Der 
größte Teil von River Rouge 
hatte am frühen Morgen wieder 
eleftrijches Licht. 

Die plößlih durch jtrömenden 
Regen und eleftrifche Stürme be- 
endete Hitzwelle im Mittelweſten 
bat vor dem  verhängnispollen 
Tornado 533 Todesfälle verur- 
facht. 

















Beitellzettel 


Ich beitelle hiermit: 
1. Die Mennonitifhde Rundſchau 
2 Den Chriſtlichen Yugendfreund 
(Zufammen $2.25) 
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Adreſſe: 


man lege „Bank Draft“, „Money 


oder „Pojtal Note“ 


| 
| 


Alter TI oder neuer DI Lefer. (Unbedingt camerken) 
Bei Adreffenwechfel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


ein, nicht Bankched3, biktel 
Brobenummer an irgend eine Adrefje frei— 


bat einjtimmig eine Vorlage gut- 
geheißen, welche die Schulden- 
grenze von 300 Milliarden auf 
275 Milliarden herabfett. Es 
wird damit feine Kürzung der 
Zandesichulden vorgenommen 
fondern lediglich bejtimmt, daß 
fie iiber die neuerdings beftimmte 
Höhe nicht hinausgehen dürfen. 
Momentan ſchuldet Amerifa un- 
gefähr 270 Milliarden. Im Fe— 
bruar hatten die Schulden die 
Höhe von 279 Milliarden erreicht. 

— Wie die Amerikaniſche Ab- 
teilung des Lutheriſchen Welt- 
Konvent® und der „Federal 
Council of the Churches of Chriſt 
in America” befanntgab, iſt ein 
Beſuch von Dr. Martin Niemöl- 
ler in Amerifa für den fommen- 
den Dezember vorgefehen. Die 
beiden genannten Drganifationen 
haben daS Arrangement für dieje 
Reife übernommen. Der befannte 
protejtantifche Geistliche, der acht 
Sabre lang in Sitler-Gefängnij- 
fen und Sonzentrationslagern 
geſchmachtet hat, wird den Zwei— 
jahres - Konvent des Federal 
Council” in Seattle befuchen; 
eine Vortragsreife zu verſchiede— 
nen Demoninationen ijt ebenfalls 
in Ausſicht genommen. Frau 
Niemöller wird ihren Gatten be- 


leiten. 

RICK 
England. — Der Kongreß der bri- 
tifchen Arbeiterpartei lehnte das 
Angebot der Kommuniſten, beide 
Parteien” zu berjchmelzen, mit 
2,678,000 gegen 468,000 Stim- 
men ab. Sn einer Rede jagte der 
britiihe Außenminiſter Bevin, 
daß er nie an einem Plan teilneh— 
men werde, der einen Angriff 
auf Rußland vorſieht. Er gab 
aber zu, daß die Ruſſen ſehr un— 
günſtig auf alle britiſchen Bemü— 
hungen, die Zuſammenarbeit zu 
fördern, reagiert haben. Bevin 
unterſtrich ſeine Entſchloſſenheit, 
gegen eine Teilung Europas zu 
kämpfen und ſagte, daß ein ſol— 
che Teilung ſchwerwiegende Kon— 
ſequenzen hätte. Er machte dem 
Kongreß die Mitteilung, daß er 
bereit jet, einen Separatfrieden 
mit den.-ehemaligen Achſenlän— 
dern abzujchließen, fall3 die Pari- 
fer Ronferenz der Außenminijter 
ergebnislos bleiben ſollte. Seine 
Stellungnahme wurde vom Kon- 
areß der Arbeiterpartei mit über- 
mältigender Mehrheit gebilligt. 

KORK 


Franfreih.— Georges Bidault 
wurde mit 383 Stimmen zum 
Präfidenten gewählt. Außer 166 
Stimmen der republifaniichen 
Volkspartei erhielt er auch die 
Stimmen der Sozialijten. Bidault 
bat Verhandlungen mit den Par- 
teien iiber die Regierungsbildung 
eingeleitet, die jedoch jehr ſchwie— 
rig verliefen. Die neue Regie— 
rung wird eine Koalition jein, an 
der außer der Republifaniichen 
Bolfspartei auch die Kommuni- 
jten und Sozialiſten beteiligt jein 
erden. 
— 


Rußland. —Die türkiſche Regie— 
rung wurde kürzlich wiederum in 
einer ruſſiſchen Zeitung angegrif— 
fen, weil ſie angeblich die kurdi— 
ſche Minderheit verfolge und die 
nationalen Beſtrebungen der 
Kurden in der Türkei unterdrüf- 
fe. Der Artikel erſchien in der 
ruſſiſchen Gewerkſchaftszeitung 
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und behauptete, daß die Kurden 
in der Türfei zu zehntaufenden 
aus ihren Dörfern vertrieben wer- 
den. Viele alte Männer, Frauen 
und Rinder jterben auf dem Mar- 
ſche, erklären die — 
Deiterreih.— Der Polizei wurden 
an einem Tage zehn Morde ge- 
meldet, womit ein Rekord in der 
Mordwelle: aufgejtellt wurde, die 
in der legten Zeit in Wien ji 
geltend gemacht hat. Die meijten 
Morde wurden in Verbindung 
mit Einbrüchen oder Raubüber- 
fällen verübt. 

— Piloten rufjiiher Kampf- 
flugzeuge änderten zur Abwechs— 
lung einmal das Ziel ihrer häu— 
figen Angriffe auf amerifanijche 
Flugzeuge. Es gehörte faft zur 
täglihen Praxis ruſſiſcher Pilo- 
ten in der Umgebung von Wien 
auf amerifaniihe PBaflagierflug- 
zeuge zur feuern, und als dies of- 
fenbar jchon zu eintönig wurde. 
fuchten ſich die Rufen nun den 
amerifanifchen Flugplat bei Tuln 
aus. Bier ruffiihe Flugzeuge 
find vor eingen Tagen über dem 
amerifaniihen Flugplaß erſchienen 
und feuerten mehrere-Salven auf 
amerifanijche Flugzeuge, die fich 
auf dem Platz befanden, ab. 
Schüſſe wurden auch auf den Ra- 
dioturm abgegeben. Kaum war 
diefer Angriff vorüber, kamen 
acht ruſſiſche Flugzeuge, um das- 
felbe Manöver zu wiederholen. 
Seneral Clarf protejtierte beim 
tufiiihen Kommandanten, der je- 
doch nur erflärte, daß er nichts 
bon dem -Borfall gehört habe. 

ECKE 


Deutichland.— Ueber 100,000 
griehiihe Katholifen und einige 
taujend Suden jind aus der Kar— 
patho-Ufraine geflüchtet, die die 
Tſchechoſlowakei angeblich freiwil— 
lig an die Sowjetunion abgetre— 
ten hat. Viele verbergen ſich in 
den Wäldern der Slowakei, an- 
dere find nach Deutchland geflüch- 
tet oder haben ich den ufraini- 
ſchen Aufftändlifchen an der pol— 
niſchen Grenze angeſchloſſen. Bor 
einigen Wochen bat Rußland die 
Grenzen der Karpatho-Ufraine 
bermetiih abgeichlojfen und die 
Rückbeförderung diejer Flüchtlin- 
ge verlangt. Die aus diefer ruj- 
fiihen Provinz geflüchteten Ju— 
den wurden dadurd in großen 
Schreden verſetzt, weil fie be— 
fürdhteten, daß fie in ein ruſſiſches 
Konzentrationälager bei Prag 
eingeliefert werden würden. Acht 
Suden wurden bei Bodenbadh 
aufgegriffen und nah) Prag ge- 
Gradt, aber es gelang ihnen 
ſchließlich nach der amerifanifchen 
Zone Deutjchlands zu entfliehen. 
Als ein amerikaniſcher Koreſpon— 
dent kürzlich einen führenden 
tihehiihen Kommuniſten fragte, 
ob es bei Brag ein ruffisches Kon— 
zentrationslager gibt, erhielt er 
als Antwort ein glattes Nein. 
Der Korrefpondent berichtet aber, 
dab ein ſolches ruſſiſches Konzen— 
trationslager in der Tſchechoſlo— 
kei beſteht, das mit Stacheldraht 
umgeben iſt und ruſſiſche Wachen 
hat. Ein ruſſiſches Organ, be— 
fragt, wer ſich im Lager befindet, 
behauptete, daß das Lager nur 
Perſonen aufweiſe, die freiwillig 
um die Rückkehr nach Karpath— 
Rußland angeſucht haben. 

Wie ſehr die Bevölkerung der 
Karpatho- Ukraine von den 
Segnungen“ des bolſchewiſtiſchen 
Regimes begeiſtert iſt, wird durch 
einen bezeichnenden Vorfall illu— 
ſtriert. Ein durchaus linksſte— 
hender Politiker der Karpatho— 
Ukraine wurde vor einigen Wo— 
chen feierlich begraben, aber ſein 
Sarg wurde nach Deutſchland ge— 
bracht und dort iſt der vermeint— 
liche Tote in einer der Weſtzonen 
Deutſchlands friſch und geſund 
wieder auferſtanden! Er hatte 
genug dom „Vaterland der Ar— 
beiter.” 

—Rie aus Berlin berichtet wird, 
iſt in Magnetendorf in Schleſien 
der deutſche Dichter und Bühnen- 
fchriftiteller Gerhart Hauptmann 
im Alter von 83 Sahren gejtor- 
ben. Der Tod enthob ihn der 
Verpflihtung, einer ruſſiſchen 
„Einladung“ zu folgen, nad) Ber- 
fin zu überjiedeln. 
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Schweiz —ISn den Verhandlun- 
gen über die Auslieferung der 
deutihen Guthaben in der 
Schweiz an die Alliierten hat die 
Schweiz einen nahezu 100 pro- 
zentigen Sieg für ihren Stand- 
punft errungen, und daß nun- 
mehr unterzeichnete Abkommen 
fteht vor, dai die Guthaben, mel- 
he die Reichsbank, die Reichsei— 
ſenbahnen und andere ftaatlic)- 
deutiche Körperjchaften in der 
Schweiz hatten, unberührt von 
den Forderungen der Alliierten 
bleiben. Nur die deutihen Pri- 
tat-Guthaben werden zur Liqui- 
dierung herangezogen und zwar 
auf einer fünfzigprozentigen Ba- 
fi, fodaß die Schweiz fünfzig 
Prozent behält und die Alliierten 
fünfzig Prozent befommen. 

Die deutichen Privateigentü— 
mer werden jedoch in deutſcher 
Währung entihädigt und zwar 
wieder zum Prozentja von 50- 
50. 

Bon alliierter Seite wird gel- 
tend gemacht, dab diejes Abkom— 
men nicht den Wünſchen der Alli- 
ierten entiprad), aber man muß 
fih mit ihm zufriedengeben, da 
bon der Schweiz fein” befleres er- 
hältlih war. Dafür mußten fich 
die Mlliierten zu wejentlichen 
Konzefftonen bequemen. Erſtens 
find die Schweizer Guthaben in 
den Vereinigten Staaten in einer 
Höhe von %1,750,000,000 zu 
„enteifen“. Sie waren jeit Juni 
1941 eingefroren. Ferner haben 
die Alliierten jofort die mehr als 
800 Schweizer Firmen von der 
Schwarzen Lite zu jtreichen. Die 
Firmen waren auf der Liſte ge- 
fegt worden, weil fie wohl oder 
übel mit den Deutichen Geſchäfte 
machen mußten. 

Die Liquidierung der deutſchen 
Guthaben in der Schweiz wird 
bon einer Schweizer Kommiljion 
borgenommen werden, die zu- 
nächſt eine Feititellung, bam. 
Shäßung der deutſchen Gutha- 
ben aller Art vornehmen wird. 

Mit Schweden find gegenmwär- 
tig Unterhandlungen über die 
dort befindlichen und auf rund 
107 Millionen Dollar geſchätzten 
deutihen Guthaben im Gange 

KR. 


Italien. — Das italieniihe Ober— 
gericht hat Stalien al3 Republik 
erklärt, al3 man das Refultat der 
fürzlihen Mbitimmung befannt 
gab. 

12,717,923 baben fich für die 
Republik und 10,719,284 Stimm- 
aeber fir die Beibehaltung der 
Monardie entſchieden. 
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Paläſtina — Drei engliihe Offi- 
ziere wurden in Tel Aviv entführt 
und der Verjuh unternommen, 
zwei Engländer in Serufalem zu 
ermorden. als die Anzahl der Op— 
fer des Aufruhrs im Seiligen 
Zande auf 18 Tote und eine Reihe 
von Verwundeten anitieg. 

Fortgejegte Unruhen. die der 
Unterarundbemwegung 
zugefchrieben werden, erweckten 
den Anjchein eines richtigen Feld— 
zuge3 gegen die Engländer. Di: 
gegen engliihe Armeeoffiziere 
bier und in Tel Aviv verübten 
Gewaltdten deuten auf einen 
Umſchwung der umfafjenden Sa- 
botage gegen britifches Militär 
als hauptſächlichſtes Ziel Hin. 

Sn Tel Aviv find drei englische 
Dffiziere aus einem Offiziers⸗ 
flub entführt worden, 

Das Blutvergieken und die 
landweite Unruhe erweckte offen 
den Eindrud, die Kraft der jü- 
diihen Untergrumdbewegung zu 
zeigen und auf Seite des engli- 
fchen Militärs, diefelbe zu unter- 
drücden. 

Der Kampf in Haifa war un— 
mittelbar auf die Sprengung von 
acht Brüden über den Sordan 
und berftreute Aufitände in ein- 
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zelnen Bunften in ganz Bala- 
tina gefolgt. 

Fünfzehn Suden, darunter ei- 
ne Frau, wurden verhaftet. Eine 
Menge Biitolen, Granaten und 
andere Waffen wurden beichlag- 


nahmt.. Man behauptete, daß die 
englijchen Truppen in- Haifa fei- 
ne Verluſte zu verzeichnen haften. 

Nach unbejtätigten Berichten 
ſollen etwa 2,000  ungejeßliche 
Einwanderer jih in zwei Scif- 
fen der Küſte Paläſtinas genä- 
bert haben, als die britifchen 
Truppen und PBolizeiabteilungen 
die Ortichaften nah Erxtremiiten 
abfuchten. Ein Bericht deutete 
an, daß die Einwanderer insge- 
beim während der auf die Er- 
plofionen und Brände im Hafen 
von Haifa erfolgten Unruhen ge- 
landet fein dürften. 

WER. K 


China. — Die Zeitung „Ta Kung 
Bao” berichtete, day Tſchau En- 
Lai, der Vermittler der Kom— 
munilten, von Yenan mit der 
Forderung kommuniſtiſcher Be- 
teifigung in der chineſiſchen Re— 
gierung al PVorbedingung für 
einen Frieden zurückkehrte. 

Nach diefem nicht offiziellen 
Bericht ſoll Tſchau eine Reviſion 
der für die Mandſchurei erlaub— 
ten kommuniſtiſchen und Regie— 
rungstruppen ‚verlangt haben ‚fer- 
ner eine Vermehrun von 8 auf 10 
fommunijtiihe Vertreter in dem 
vorgejchlagenen Staatsrat von 
40 Mitgliedern und die Ernen- 
nung bon Rommunijten zu In— 
nen-, Sozialangelegenheiten- und 
Erziehungsminiitern, .Er verlang- 
te auch fommunijtiihe Gouber- 
neure für die Provinzen Shan- 
tung, Hopei, Tihahar und Diche- 
bol. 

Auf die nationalijtiihen Vor— 
mwürfe, daß die Kommunijten den 
15-tägigen Waffenitillitand ver— 
legt hätten, erividerte die kommu— 
niſtiſche Nachrichten-Agentur, daß 
große Angriffe der Nationaliiten 
im öſtlichen China jtattgefunden 
hätten. 

Die Hoffnung, daß nad Ab- 
lauf des Waffenitillftandes eine 
endgültige Regelung der chinefi- 
fchen Affären jtattfinden wird, 
iſt gering. 

Es wird gejagt, daß der chine— 
ſiſche Botichafter in Rußland Fu 
Bing-Cheng der Nachfolger des 
Botihafters in England, Br. 
Wellington Roo, werden mag. 
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— Afghaniſtan Hat Rußland 

den an der alten Invaſionsroute 
dom Mitteloft nah Indien gele- 
genen Grenzdiſtrikt Kuſchka zu- 
rüdgegeben, wie von „Izweſtia“ 
bekanntgegeben wurde. 
Dieſer Diftriftt war Afghani- 
lan’ 1931 unter einem Bertrag 
mit Rußland überwieſen worden. 
Das neue Abkommen wurde al3 
ein Mearfitein in den zwiſchen 
Rußland und Afghaniitan bejte- 
henden freundfchaftlihen Bezie— 
hungen bezeichnet. 

Kuſchka liegt an dem ſtrategi— 
ſchen Ef, wo Stan, Afghaniſtan 
und der füdlichite Zipfel der Sow— 
jet-Union zufammentreffen. Mar- 
co Bolo fam dort auf feinen Ent- 
defungsfahrten durch, und die 
Sordon Ghengis Khans und 
Tamerlans machten über dieſe 
Route ihre Eroberungszüge. 

Rußlands Intereſſe an Afgha- 
niſtan ijt bereit3 feit mehreren 
Wochen bemerfbar geimejen. Sta- 
lin felber nahm an den linter- 
bandlungen teil und empfing 
fürzli den afghaniihen Bot— 
ichafter in Gegenwart Molotomws. 


Alte Adrefie: — Port Dalhoujie, 
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